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Der Weltkri 
Der Weltkrieg. 
oo oo | 
Was ſoll 5 u die Hauptbedingung für den Zehn franzöſiſche Armeekorps zurück⸗ Generaliſſimus beſagt, im ſüdlichen Oſtpreußen 
edensſchluß ſein? führten die Deutſchen erhebliche Verſtärkungen von 


Von Vi i A 5 er ganzen Front heran und griffen mit erheblich 
5 15 e e RN. gew orfen nene anten nere be e an. 
Wührend 5 5 5 erlitten ie ae te durch 95 Br 

nd unſere Heeresfäulen ſeit Wochen Der zweite ſtarke Angriff des franzöſiſchen Heeres, der Vorſtoß der aus zehn en 1 Weichſel gelen fangen 


im We t en K fi 5 15 8 24 3 2 0 
emen 7 1 un N de Armeekorps beſtehenden Mittel Armee gegen die deutſche Maas⸗Armee, um deren en Sant hatte. In ind w eiten in hang uit 
Skteitfräfte unſrer Gegner niederrinaen, wird Vormarſch auf Paris aufzuhalten, iſt zurückgeſchlagen, wie der erſte auf den Ge⸗ are führen neue Berftärtungen heran. 
ereits vielfach in der Preſſe die Frage erör. filden Deutſch⸗Lothringens; in einer großen Schlacht, die am Dienstag in der auf der ölterreigiihen Front werden dis harknücz⸗ 


tert, welchen Endzweck wir durch den Krieg ver. Gegend zwiſchen Reims und Verdun geſchlagen wurde, wurden die Franzoſen . 


Wie die Rufen ihre Niederlage beſchönigen. 
Ein Communiqués aus dem Stabe des ruſſiſchen 


Das Endziel des großen Krieges. 


olgen müſſ be 0 5 > : 3 755 5 
f dd . EEE 
8 5 Verdun machten, um die verfolgenden deutſchen Truppen aufzuhalten, abgewieſen. „er Lokalanz.“ ſchreibt: Zur Seis 8 


Einig find faſt alle Stimmen darin, da i i 
Be 591 An dem Kampf war auch die Armee des deutſchen Kronprinzen beteiligt, in deren großen Verluſtes, den die bei Tannenberg geſchla⸗ 
nicht zu vernichten, ſondern im weſentlichen nur Mitte, getreu der Hohenzollerntradition, ſich Se. Majeſtät der Kaiſer befindet. eine e e u über bie Artillerie NEE 


in Olten Sarg e e 178705 in Die Meldung des W. T. B. lautet: age wenne l is erſcheinen. 1 
e weder feen, ge Berlin, 2. September. ana Ifen Beige Seber 


lichkeit zu nehmen ſei, wieder kraftvoll ge 
8 ’ gen 2 2 2 fi ar fi 2 fi Fi 2 
gro Austen, Wan Tommen, über on Be), N Die mittlere Heeresgruppe der Franzoſen, etwa zehn | diese Brigade eehte mei Asen. 
8 ’ inzelnen Blättern e i 1 9 icht etw deut Artillerie⸗ 
ger deen der Gebanfe flag, der mit re annere wurde geſtern zwiſchen Reims und Verdun von euren De Shteilung der drei Batterien, Die 
miederzwingung des Zarimus, des Mansla- unſeren Truppen zurückgeworfen. Die Verfolgung wird heute Gehüsftärte ber Oefehtsbatterie beträgt 15 15 
ismus und des Moskowitertums der zu errin. fortgeſetzt. Franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun wurden abgewieſen. bas Korps uber gelesene verfügt, Da ge Set 
erluft 


gende Friede der Welt geſichert ſei. 3 A ; 2 . 5 ; 
a ahte auge Se. Maieität der Kaiſer befand ſich während des Gefechtes bei flengeſcegene eiſiſche Kenee fünf Nemeeforps 
gänzlich verkennen, muß auf das allerbeſtimm⸗ der Armee des Kronprinzen und verblieb nachts in Mitte der rler e eee ut Keſchen⸗ 


teſte ent a 
entgegengetreten werden. Jedwed⸗ Tr en. > N 2 diviſton verfügt ferner über eine reitende oder Ko⸗ 
derartige Betrachtung, die das Obſiegen über HA Generalquartiermeiſter v. Stein. fete Artillerie bteilung zu zwei Batterien oder 


as perfide Albi SE wölf Geſchützen. Da der geſchlagenen Armee drei 
J tom außer acht left it auf das Aunatlerte-Divifionen beigegeben waren, eh 


Aller; ärſſte . 1 ® . : 
„erihä zzu verurteilen. Enaland, das = 2 — 2 8 Gefamtverluſt N in d 
115 V Siegreiche einwöchige Schlacht der bel Tannenberg auf 518 Geſchlhe. n 


1 880 Haupfichudd trifft dem alle Mitiet Deutſche und Sſterreicher in Lodz? 


1 e 010 ene Be 8 t j W et 

1 andere 12 1 nid, ö 5 ahre . de ampfe der uſſen en 

friedlichen Sn 110 1 5 9 Da E Exrre Er. Deutſchland und Sſterreich a zwei weit RER en 
zeiſe dulden will dieſes Land muß auf alle Unſer öſterreichiſcher Verbündet t it den D Mitte wulf ole reich b Ba 5 1 10 
III, ! u 2 itte deutſch⸗öſterreichiſche Truppen im Vormar 
ale ndeter hat zurzeit den Druck der ruſſiſchen Haupt⸗ ſein die alſo gewiſſe maßen die Verbindung da- 


zu Boden gezwungen werden. Friede 13 1 N ; 151 
0 nicht geſ SE REN 5e wi 1 = dies macht auszuhalten, die in drei Abteilungen gegen Galizien vorgeſtoßen iſt. zwiſchen herſtellen. Nach ef iellen Mitteilungen 
er hegen Ziel voll und ganz erreicht haben. Nachdem die ruſſiſche Weſtarmee, die von Swangorod herangezogen bei Krasnit ee Pen e e 
, ,, , 
unheilvollen und n feiner Bisher geradezu) Li vorgeſtoßen, von der Armee unter General Auffenberg nach ſiebentägigem amt hätten ſich dieſe Truppen ſchon bedeutend 
da unheimlichen Macht. Denn Ringen geſchlagen worden, wobei 160 Geſchütze in den Händen des Siegers an Warſchen gane ee keine Ge: 


5 dürfte nachgerade aller W 
liegen daß er ade aller Welt klar vor Augen blieben. Der K d ſtatt in d ; : echte ſtattgefunden haben, muß man annehmen, 
; Frieden auf Erden. Durbrin . ampf fand ſtatt in der Gegend zwiſchen der ruſſiſchen Feſtun 1 g 
an 15 aus 1 mit a 11d a 15 5 nahe d öſtlich Krasnik, 50 Kilometer von der galt schen weben ei 15 eee e 
lichtet a ung wahrer Humanität und Sit, venze) und der ſüdöſtlich davon gelegenen Ortſchaft Tyszowzy (etwa 30 Kilo⸗ e * 

letenten e a 15 Berk meter von der galiziſchen Grenze). Während die beiden öſterreichiſchen Armeen e 1000 Mann ae N 
allein z a unter General Dankl, der Lublin angegriffen hat, und Auffenberg dieſe Erfolge Nach einer Wiener Meldung aus Kielce e 


u denken ift, wenn das ſchamlos und erz j ; i 
ets gegen alle konkurrierenden Staaten mit erzielt, wird die dritte ſchwächere öſterreichiſche SHeeresabteilung, die Lemberg deckt, den vegteſeon zii ring brad über die 


unauslöſchli : i ie 5 5 e 
5 Weile Brotneid vorgehende und von der ruſſiſchen Oſtarmee, die mit überlegenen Kräften in Oſtgalizien eingerückt Nec führenden Brücke durch Brückeneinſturz in 
e England von feiner hohen iſt, bedrängt Die Meldung des W. T⸗B. aus Wien, welche durch die militäri⸗ ird rennen are dene gingen 

ce 


tellung verjagt worden i ee Ä 2 
ſeine Stelle kent, worden iſt und Deutſchland an ſche Prüfungsſtelle in Berlin zugelaſſen — nicht i . rere Wi 
e tritt. 8 1 ſche! zugelaſſen nicht von deutſcher Seite herausgegeben zu Grunde. Der die Brücke b ldat 
lo Eine habſüchtiger. rückſichts⸗-— iſt, lautet: N 19 5 geg 9 7 85 nerhöſter, da Wan an böswillige Beſchtezung 


eher und hinterhältiger v ü 

uropa nie geſchaut als Aa BE . N f ae Kad 

e land Wien, 2. Sept 2 
Recht, taglich hören wir jetzt der Die einwöchi E erbitt 5 Sch l 1 1 e e ee ee eee 
ſondern chen. nicht nur auf internationalem, — 9 0 üterie chlacht im Raume von Zamosz⸗ Der Prager „Bohemia“ wird aus Krakau be⸗ 
wahren Egan auf privatem bebte. n Tyezowzy führte geſtern zum vollſtändigen Sieg der Armee eaten auf einen eee zu cen Mil 
England im legten eite man. wie uns die Auffenbergs. Scharen Gefangener und bisher 160 Geſchütze er⸗ aden Je, e eee 


m en Jahrzehnt. ledialich aus krä⸗ : : 3 ; ne = 

Gier na eneithemerbneib 1185 898 1 beutet. Die Ruſſen befinden ſich im Rückzuge über den Bug. Die meijten, e e dr g een er 

Einen Sendfungen angel alt b Be em allen Auch bei der Armee Dankl, die Lublin angreift, find ununter- peut, de ider Anſchlag auf Anordnung 

en de das dar mit Sd an uber brochene Erfolge zu verzeichnen. In Oftgaligien iſt Lemberg noch J) a 
ſltagsleben in tagelangem Wettſpiel in unſerem Beſitz, 1 it dort die Lage gegenüber dem] Das ruſſſche Abmkealsſchif „Aurit_ geſcheitert 


porttreiben aufgeht,! 3 . ER ; | 

dor Dokt und der Melt da, and a, tarken und überlegenen ruſſiſchen Vorſtoß ſehr ſchwierig. e ee 
ö Helſin 155 im Hafen liegt die Ele RSS 

es „Rurik“, das 


Willen aufzuzwi 
huswingen. auf den Klippen geſcheitert iſt. Das iſt das Fahr⸗ 


Auf die Kni : „„„„ßßFFFFFFFFFFTFTCC'f:T!:!:!:!!:!: TTT! nn en 
1 nie zwingen m R 
R „der Wege gibt 25 In A un werden alle ohne Ausnahme einig darin. dabei mitzunehmen. In Frankreich 0 es ein Triumphzug, be⸗ Nee man elt lebt en ga e 
urch den Zuſammenbru 397851 Bes oil nur wirken, daß England alsbald am Boden lieg. fager in 1 heroil a e 0 Rant i 2 
hands können die Völker des Erden 59 Hier kann und darf nur eine Stimmung ne 1 herrlichsten ent: Auszeichnung der deutſchen Skutari⸗Helden. 

5 m Rechte kommen. Friede darf runds zu herrſchen. den Opfermutes, treueſter Tapferkeit und Selbſt⸗ Der öjterreihijhe Armeekommandant Rotioret 
geben, wenn England, d darf es nur * * a loſigkeit. Als ebenbürtiger Partner ſtellt ſich zur verlieh kraft der ihm vom Kaiſer erteilten Befug⸗ 

ganzen Erdball v. eſſen Zwinaburgen über 9 Seite die deutſche Oſtarmee. Überraſchend st er nis folgenden Soldaten des deutſchen Stutark 

— ß .,, f. Lech acc kan BERt Kussnnanae 
von dem ſchier jeder wieder aufatmen Gilgenburg—Ortelsburg. mut einer Minderzahl zumteil nichtaktiver Truppen Die Adden a dent Feldwege 


ren dieſes 2 unerträglich gewordenen Druc Zu den letzten Berichten über das deutſche Vor⸗ fünf feindliche Armeekorps zerſchmetterten, drei 8 nedat 
5 5 Land bis zu guterletzt auf alle aus⸗ 1 8 in Fränkreich und zu den glänzenden Er⸗ Mien gf glatt zerſprengten IF vernichteten mit NN nee De Tube, e 
üt . Der Beginn zu feinem Niedergang felgen des Generals von Hindenburg 1 die einer Ziffer von 70 000 Gefangenen und einen Er⸗ Rudolf Schl e one DD pEuaEs 
„Wiener Allgemeine Zeitung“: überall find die folg erzielten, der an den Sieg von Sedan heran⸗ cet 20 Wil a hol die Alber 4 
riſtoph Ditt- 


medaille 2, Klaffe dem Unteroffizier Chriſtoph 


kraftvoll eingeleitet: tes : 
geleitet; ſeien wir Deutſchen nun deutſchen Truppen in ſtetigem Vormarſch anzu⸗! reicht. 
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mann, den Gefreiten Ernſt Keſſel, Ernſt Steglich, 
Alois Fleitz, Max Wenkel, Karl ühlhauſen, 
Georg Bayer und Wilhelm Egger und den See⸗ 
ſoldaten Georg Rau und Karl Kurz. 


Die Beſatzung des Hilfskreuzers „Wilhelm der 
Große“ gerettet. 


Nach einer telegraphiſchen Meldung des Kom⸗ 
mandanten des nach einem Gefecht bei Rio del 
Oro geſunkenen Hilfskreuzers „Kaiſer Wilhelm der 
SS it wahrſcheinlich die geſamte Beſatzung ge: 
rettet. 


Ein ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg? 


Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Sofia: Sſaſonow, der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, richtete an das bulgariſche Kabinett die 
telegraphiſche Anfrage, ob Bulgarien im Falle des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges wohlwollend neutral 
bleiben würde. Die ſenttiche at die größte Sen⸗ 
ſation erregt. Die 1 e Stimmung iſt jedoch 
gegen Rußland gerichtet. 


* 


* 
Kaiſer Wilhelm hat die engliſchen Ehrentitel 
abgelegt. 


Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ 
erſuchte Kaiſer Wilhelm am Morgen nach der 
Kriegserklärung den früheren engliſchen Botſchafter 
in Berlin, König Georg mitzuteilen, daß er ſtets 
ſtolz geweſen ſei auf den Titel eines britiſchen Feld⸗ 
marſchalls und und eines britiſchen Admirals, bab 
= Dis nach allem, was vorgefallen ſei, dieſe Tite 
ablege. 


Die Stadt Magdeburg an den Sieger von 
Ortelsburg. 


Der Magiſtrat von NE hat an den 
Generaloberſten von Hindenburg igende Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Ihrem langjährigen Mitbürger 
und früheren kommandierenden General des vierten 
Armeekorps, dem ruhmreichen Sieger von Tannen⸗ 
berg, ſendet in aufrichtiger Bewunderung innigſte 
Glückwünſche der Magiſtrat der Stadt Magdeburg.“ 


über 3000 freiwillige Marineflieger. 


Auf einen Aufruf des Reichsmarineamts, die 
Gründung eines freiwilligen Marinefliegerkorps 
betreffend, haben ſich in wenigen Tagen weit über 
3000 an e ene gemeldet. Von dieſen 
un zunächſt nur eine beſchränkte Zahl eingeſtellt 
werden. 


Elſäſſer als Landesverräter. 


Der Ortskommandant von Kolmar, Oberſtleut⸗ 
nant z. D. von Mellenthin, erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: Der Maler Jean Jacques Waltz, 
BEE Hanſi, der Rechtsanwalt Albert Helmer, 
er 12 ſh bei den Huck, alle drei aus Kolmar, 
welche ſich bei den franzöſiſchen Truppen befinden, 
werden als Landes verräter erklärt. Wer ihnen 
Aufenthalt gewährt oder ihren Aufenthalt ver⸗ 
heimlicht, wird nach Kriegsgebrauch erſchoſſen. 

Eine weitere Bekanntmachung des Oberſtleut⸗ 

nants Mellenthin beſagt: Durch kriegsgerichtliches 
Arteil vom 28. Auguſt 1914 iſt der Steinhauer 
Alexander Keufling in Logelbach wegen Landes⸗ 
verrats zum Tode verurteilt worden. Das Arteil 
wurde gm 29. Auguſt 1914 durch Erſchießen volle 
ſtreckt. Der Verurteilte hatte einem franzöſiſchen 
1 die Pfadfinder verraten als 
welche der Landesverteidigung Dienſte geleiſtet 
haben. Er hat dadurch den Poſten zum Echte en 
auf einen Knaben veranlaßt, den derſelbe für einen 
En inder hielt. Der Knabe wurde durch zwei 

chüſſe ſchwer verwundet. 

Der Bergmann Bray in Diedenhofen iſt nach 
einer Bekanntmachung des Kommandanten ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden, weil er am 20. Auguſt 
901 Stellung einer deutſchen Feldwache verraten 
at. 

Die Nachricht, wonach die Franzoſen in Senn⸗ 
eim und Thann mit Blumen empfangen und mit 
sekt bewirtet worden wären, kann aufgrund einer 

eingehenden Unterſuchung für völlig unwahr erklärt 
werden. — Der frühere Bür ermeiſter Blumenthal 
von Kolmar iſt nicht nach Frankreich entflohen, er 
war vielmehr Mitte der noch in Straßburg. 
Aus Kolmar ſchildert der „Straßburger Hop“ 
ein Berichterſtatter das rigoroſe Vorgehen der 
Franzoſen. Die franzöſiſchen Truppen kamen mit 
get Verhaftungsliſten in die Dörfer, wobei 
der Maler Jean Jaques Waltz, genannt Hanfi, die 
traurige Rolle des Angebers und Verräters ſpielte, 
hißte unter theatraliſchen Anſprachen am Turm zu 
Türkheim die franzöſiſche Fahne und ſtellte die uhr 
auf franzöſiſche Zeit; außer Hanſi befand ſich auch 
ein Verteidiger Rechtsanwalt Helmer bei den 
Franzoſen im Münſtertal en auch eine 
unbekannte Größe, der Zahnarzt Huck. Waltz' Ruck⸗ 
ſack, ſeine Uniform und ſeine Munition ſind im 
Münſtertal gefunden worden. Der Held iſt an⸗ 
ſcheinend als Ziviliſt geflüchtet. — Wir gönnen den 
Franzoſen von Herzen ſolche Leute und freuen uns, 
daß wir dieſe politiſchen Brunnenvergifter endgiltig 
los ſind, bemerkt hierzu die „S raßburger Poſt“. 


Brüffels Kriegsſteuer wird bezahlt. 


„Daily Expreß“ meldet, daß die vier reichſten 
Belgier, die Herren Solvay, Baron Lambert⸗ 
Rothſchild, Waroque und Baron Empain, die 
Brüſſel auferlegte deutſche en von zwei⸗ 
hundert Millionen Frank bezahlen werden. 
„Daily Telegraph“ meldet, daß die Lebensmittel 
in Brüſſel anfangen knapp zu werden. Nur wenige 
können noch Fleiſch, Eier und Milch bekommen. 
Die Stadt St. Gilles muß täglich 400 Flaſchen 
Wein, die Vorſtadt Cureghem 40 000 Pfund Fleiſch, 
Brüſſel 70 000 Pfund Brot liefern. 


Deutſche Kriegsſteuer für Charleroi. 


Wie aus London an wird, haben die 
Deutſchen der Stadt Charleroi eine Kriegsſteuer 
von 10 Millionen Franken auferlegt. 


Die Deutſchen im Anmarſch auf Paris. 


Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ über Rom 
gemeldet: 1 Truppen ſind am Sonntag in 
Compisgne, 80 tlometer von Paris, angekommen. 
Die fran ſiſche Militärbehörde kündigte an, daß 
die Zivilbevölkerung Gelegenheit habe, in Zügen 
Paris zu verlaſſen da die Militärtransporte be⸗ 
endet ſeien. In Paris hatte man bis zuletzt ge⸗ 
hofft, daß der deutſche Vormarſch durch die ver⸗ 
ſchanzten Lager von Lafsre und Laon ſowie durch 
die natürlichen Hinderniſſe der Bodengeſtaltung 
aufgehalten werden würde. Nunmehr tröſtet man 
ſich damit, daß das deutſche Heer infolge der rieſigen 
Anſtrengungen und Verluſte erſchöpft ſei, während 
die Franzoſen noch über ſtarke und friſche Reſerven 
verfügen. Die erſte Kunde vom Nahen der Deut⸗ 


— 


ſchen brachte das deutſche Flugzeug, das in einer. 


Perſonen, 


Höhe von 2000 Metern mittags eine ganze Stunde 
über Paris ſchwebte und drei Bomben herabwarf. 
In der Rue des Vinaigriers fiel eine Bombe auf 
den Bürgerſteig und tötete dort vor dem Hauſe 
Nr. 9, einem Bäckerladen, eine Frau. Eine andere 
Bombe fiel auf das Glasdach einer Druckerei in 
der Rue Recollets. Eine dritte ſchlug auf eine 
Hausmauer in der Rue Vinaigriers, ohne Schaden 
anzurichten. Man nimmt an, daß der Flieger den 
Oſtbahnhof zerſtören wollte, da dort Bomben in 
einem Umkreiſe von 400 Metern gefunden worden 
find. An drei Stellen ließ das Sluggeug mit Sand 
beſchwerte Säcke fallen. Dieſe enthielten zwei⸗ 
einhalb Meter lange Banner in den deutſchen 
Farben ſowie Schreiben des Wortlauts: „Das 
deutſche Heer ſteht vor den Toren von Paris; es 
bleibt euch nichts weiter übrig, als euch zu ergeben.“ 


Wieder ein deutſches Flugzeug über Paris. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Paris vom 
Dienstag Abend 7.30 Uhr: Wiederum flog ein 
deutſches Flugzeug über Paris, warf zwei Bomben 
ab, wurde beſchoſſen, entkam aber unbeſchädigt. 


Die Pariſer in Angſten. 


Der militäriſche Gouverneur von Paris befahl, 
ſämtliche Gebäude im Rayon der einzelnen Forts 
um Paris herum innerhalb dreier Tage zu demo⸗ 
lieren. — Nach einer engliſchen Meldung aus 
Paris befinden ſich dort 600 000 Arbeitsloſe. Da 
alle Läden geſchloſſen ſind, iſt dieſe Zahl ſicher nicht 
zu hoch gegriffen. Sie werden nun wohl zwangs⸗ 
weiſe abgeſchoben werden. Eine Gefahr bleiben 
fie trotzdem für Frankreich. — Der franzoſen⸗ 
freundliche Korreſpondent des Kopenhagener 
Blattes „Politiken“ ſpricht von einem ſter Haft 
Fieberzuſtand der Stadt. Mit fieberhafter Haſt 
wird an den Befeſtigungen gearbeitet. Die Terri⸗ 
torialarmee ſetzt das verſchanzte Lager in Vertei⸗ 
digungszuſtand. Der Lebensmittelvorrat iſt ge 
ſichert. Das ganze Boulogner Wäldchen ih ein 
ungeheurer Schafſtall. Auf der Rennbahn Long: 
Champ ſind 2000 Stück Rindvieh und 10 000 
Hammel untergebracht. 


Paris ſchon vollſtändig iſoliert. 


Nach einer römiſchen Meldung des „B. T.“ 
ſtellt der „Corriere d'Italia“ feſt, daß Paris von 
dem übrigen Frankreich vollſtändig iſoliert iſt. 
Bereits iſt der Telegraph Paris— Mailand unter: 
brochen; auch die telegraphiſche Verbindung Paris⸗ 
London iſt anſcheinend vernichtet. Bis 7 Uhr 
abends iſt am Montag kein 9 Telegramm 
in London eingetroffen. Alles Leben in Frankreich 
ſtockt. Überall herrſcht grenzenloſer Schrecken, Ver: 
BE ik Not und allgemeine Arbeitslosigkeit. 

ur die Hoffnung auf die Ankunft der engliſchen 
Verſtärkungen hält den franzöſiſchen Mut einiger⸗ 
maßen aufrecht. 


Der Wert der Pariſer Forts. 


Dem römiſchen DEN der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ erklärt ein italieniſcher General⸗ 
ſtabshauptmann: Nach guten Informationen ſeien 
die Pariſer Forts nur von geringem Wert. Alle 
ſeien ior 1886 gebaut. Die Forts beſtänden nur 
aus Erde und Backſtein und ſeien unmodern. 


Das franzöſiſche Kriegsminiſterium gibt die Nieder⸗ 
a e a ane N 


Eine Montag Abend erſchienene Mitteilung des 
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums ergeht ſich, dem 
„Berliner Lokalanzeiger“ zufolge, ſehr offenherzig 
über den Rückzug der franzöſiſchen Armeekorps und 
Tie fa mehrere Schlappen und Niederlagen ein. 
Sie af die Lage folgendermaßen zuſammen: Der 
rechte franzöſiſche Flügel hat, nachdem er teilweiſe 
Niederlagen erlitten hatte, die Offenſiie wieder 
aufgenommen. Der Feind zieht ſich im Zentrum 
dem die Franzoſen kämpfen hier mit Schlacht 
em Erfolge und Mißgeſchick. Die große Schlacht 
wurde wieder aufgenommen; auf dem linken 
Flügel mußten die Engländer und Franzoſen zurück⸗ 
weichen. Nirgends ſind die franzöſiſchen Armeen 
geſchlagen, wenn auch unleugbare Mißerfolge er⸗ 
litten wurden. Die beträchklichen Verluſte ſind 
wiederum ron Reſerren erſetzt worden. 


Engliſche Berichte. 


Der Spezialkorreſpondent der „Times“ ſandte 
aus Amiens einen ausführlichen Bericht über die 


Kämpfe der letzten Wochen, wonach das Vorrücken 


der Deutſchen ſich mit beinahe unglaublicher 
Schnelligkeit vollzog. Die Deutſchen ließen dem ſich 
zurückziehenden Heere keinen Augenblick Ruhe. 
Slugaen e, Zeppelin⸗Luftſchiffe und gepanzerte 
utomobile wurden gegen den Feind wie Bogen: 
pfeile abgeſandt. Die Übermacht der Deulſchen 
5 ſo groß, daß man ſie ebenſowenig wie die Wogen 
es Meeres aufhalten könnte. 

Durch einen militäriſchen Berichterſtatter in 


Der neue Papſt. 

Habemus papam: Wie Wolffs Bureau 
aus Rom meldet iſt Kardinal della Chieſa 
ſprich Ki—e—ßa) zum Papſt gewählt 
worden. 

Als Pius X. in der Nacht des 19. Auguſt 


die Augen ſchloß, glaubte mann, daß infolge 


Ausbruches des Weltkrieges die Neuwahl ſich 
verzögern würde, da die Reiſe der Kardinäle 
nach Rom auf Schwierigkeiten ſtoßen könnte. Die 
Beſorgnis war unbegründet, denn die Neuwahl 
iſt heute, am 14. Tage nach dem Tode Pius X. 
vollzogen, mit der Schnelligkeit, welche die 
Schwere der Zeit gebot, in der die katholiſche 
Chriſtenheit nicht lange ohne Oberhaupt bleiben 
konnte. Im Konklave vereiniate. wie die 
römiſche „Tribuna“ mitteilt, bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung Kardinal Pietro Maffi gegen 36 
Stimmen auf ſich, während die übrigen auf die 
Kardinäle Pietro Gaspari und Babil Pompili 
entfielen. Auch die zweite Abſtimmung bot 
ungeführ dasſelbe Bild. Erſt bei der dritten 
Abſtimmung fiel die Wahl auf Kardinal della 
Chieſa, was alsbald die Rauchwölkchen aus dem 
Schornſtein der Sixtiniſchen Kapelle. von den 
verbrannten Stimmzetteln herrührend, der 
draußen harrenden Menge ankündiate. die ſich 
nun der Baſilika näherte, um der Proklamation 
beizuwohnen. 


Fürſt Chigi hat Erinnerungsmünzen ſchlagen 
laſſen, die an die Kardinäle, das diplomatiſche 
Korps und an die Würdenträger des Vatikans 
verteilt werden ſollen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Biſchof von Straßburg gegen 
Abbe Wetterlé. 


Der „Elſäſſer“ veröffentlicht in Fettdruck 
folgende biſchöfliche Erklärung: „Der früher» 
Redakteur Wetterlé, der immer erklärt hat, daß 
er auf dem Boden der deutſchen Verfaſſung ſtehe, 


als deutſcher Bürger ſeine Pflicht loyal erfülle, 


und der den Eid als Reichstags⸗ und Landtags- 


abgeordneter geleiſtet hat, ſoll, nach einem Be⸗ 


richt der „Köln. Volksztg.“ (Nr. 768 vom 21, 
Auguſt), im „Echo de Paris“ einen von ihm 
unterzeichneten Artikel veröffentlicht haben, der 
mit ſeinen früheren Erklärungen und Eiden in 
offenbarem Widerſpruch ſteht. Sobald wir die 
Tatſache authentiſch feſtgeſtellt haben. werden 
wir uns veranlaßt ſehen, gegen Wetterls mir 
kanoniſchen Strafen vorzugehen. Straßburz, 
1. September 1914. Adolph, Biſchof von 
Straßburg. 8 


Die Homerulefrane 
Im engliſchen Unterhaus erklärte Premier 
miniſter Asquith bei Vertagung des Hauſes 
bis zum 9. September: Er hoffe, daß es möglich 
gemacht werden könne, ohne Wiederaufleben der 
Streitigkeiten durch Verhandlungen zu einem 
Abkommen über Homerule zu kommen. 


Friede in Albanien. 


Mittwoch Vormittag wollte ſich die Kon⸗ 
trollkommiſſion nach Schiak begeben. um die 
endgiltige Faſſung der Forderungen der Auf⸗ 
ſtändiſchen entgegenzunehmen und ein Abkom⸗ 
men zu treffen. Der Fürſt wird vermutlich am 
Donnerstag abreiſen. 


Ein griechiſch⸗bulgariſcher Grenzſtreit geſchlichtet 


Nach einer Meldung der „Agence Bulgare“ 
haben der griechiſche Miniſter des Außern und 
der bulgariſche Geſandte in Athen eine Verein⸗ 
barung unterzeichnet, in der ſie ſich verpflichten, 
die Regelung ves Grenzſtreites betr. die Zuwei⸗ 
fung der Ortſchaft Oktſchilar einem Schieds⸗ 
gerichte zu unterbreiten. 


Frankreich meldet „Daily Telegraph“, der Au = 2:2: mem nen 


marſch der Deutſchen über die Ardennen, über die 
Maas und durch die freien Ebenen, bis ihr rechter 
lügel uns umfaßte, werde in der Geſchichte da⸗ 
tehen als eines der kühnſten und beſtausgeführten 
Manöver ſeiner Art, das jemals in großem Um⸗ 
fange hen worden ſei. Auf der anderen Seite 
5 zu befürchten, daß die franzöſiſche Heeresführung 
n ihrer Sucht, den Ruſſen Zeit zu geben und in 
den Krieg einzugreifen, nicht nur verſäumt hat, 
dem belgiſchen Heere zu Hilfe zu kommen, ehe es 
geſchlagen und unter ſchweren Verluſten in Ant⸗ 
werpen hineingejagt war, ſondern daß ſie auch zu⸗ 
ließ, daß die Deutſchen ihren ſchwierigen Marſch 


ausführten und alle Vorbereitungen vollführten bataillonns. Es 


für den Schlag, den ſie ſoeben ausgeführt haben. 


Engliſche Beſorgnis. 


Die „Times“ r „Sollten die Engländer 
die Deutſchen nicht zurückſchlagen können, ſo wird 
die Folge ſein, daß Dr Deutſchen Stützpunkte für 
ihre Luftflotte an der be 

durch ſie Nachrichten von der Bewegung der eng⸗ 
liſchen Flotte ſich verſchaffen können, um dann bei 
Gelegenheit angreifen zu können. 


Verwundete in London. 


Nach Nachrichten aus London trafen am dor⸗ 
tigen Waterloo⸗Bahnhof verwundete engliſche Sol⸗ 
daten ein; ſie wurden von einer großen Menſchen⸗ 
menge mit Jubel begrüßt. Nach dem „Star er- 
klärten ſie, daß ſie während des ganzen Vor⸗ 
marſches nicht gewußt haben, wo ſie ſich 


efanden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. September 1014. 


— Die heutige Sedanfeier in Berlin geſtal⸗ 
tete ſich durch die Einholung der eroberten 
feindlichen Geſchütze zu einem Volksfeſt. Die 
Kronprinzeſſin, die mit ihren Söhnen auf den 
Balkon ihres Palais getreten war. wurde 
jubelnd begrüßt. Dem Zuge voran aing eine 
Fahnenſektion des Oſteroder Landſturm⸗ 
folgten die eroberten ruſſiſchen 
Kanonen mit erbeuteten Pferden und drei 
Maſchinengewehren. Die franzöſiſchen und 
belgiſchen Geſchütze wurden von je vier Beute: 
pferden gezogen. Beim Überſchreiten der 
Schloßbrücke feuerte eine Batterie 33 Salut⸗ 


lgiſchen Küſte bauen, wo⸗ ſchüſſe. Vor dem Schloß wurde der Zug vom 


Oberbefehlshaber der Marken und von den 
Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
empfangen. Die Muſik der ſpalierbildenden 
Soldaten ſtimmte „Deutſchland. Deutſchland 
über alles“ an, das vom Publikum mitgeſungen 
wurde. Die franzöſiſchen Geſchütze wurden dann 
nach dem kronprinzlichen Palais gebracht und 
die drei ruſſiſchen Maſchinengewehre wurden 
vor der Kommandantur aufgeſtellt. Die Ge⸗ 


Ein Veteran ſagte, daß der Burenkrieg im Ver⸗ ſchütze vor dem Schloß, vor der Kommandantur 


gleich mit dieſem Kriege ein Picknick geweſen ſei. 


und vor dem kronprinzlichen Palais bleiben 
eine Zeitlang dort aufgeſtellt. 


6 Uhr fand auf Befehl des Kaiſers im Dom aus 
1 Anlaß des Sedantages ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 


Nachmittag 


| 


Provinzialnachrichten. 


Pr. Stargard, 1. September. (Geſchäftsjubi⸗ 
läum.) Eine der angeſehenſten Induſtriefirmen 
unſerer Provinz, die Firma Goldfarb in Pr. 
Stargard, kann heute auf 75 Jahre ihres Beſtehens 
zurückblicken. Infolge der ernſten Kriegszeiten iſt 
davon abgeſehen worden, dies Jubiläum zu feiern, 
immerhin iſt die Firma und ihr Inhaber heute 
1 verſchiedentlicher Ovationen geworden. 
Der erband Oſtdeutſcher Induſtriellen ſandte 
eſtern bereits ein Glückwunſchſchreiben an die 
irma J. Goldfarb und heute noch folgendes Tele⸗ 
gramm an den Inhaber der Firma, Herrn Kom⸗ 
merzienrat Goldfarb: Die glänzenden Siegesnach⸗ 
richten aus Dit und Weit geſtatten uns, in freudi 
gehobener Stimmung an Ihrem heutigen Geden 
und Ehrentage 1 ie a Mit den innigſten 
Glückwünſchen für Sie und Ihr geſamtes Anter⸗ 
51 verbinden wir die wärmſten Wünſche 925 
unſer teures Vaterland. Verband Cſtdeutſcher 
desde N 1 . 

Diterode, 28. Auguſt. (Eine ſchöne Sieges⸗ 
6 Das oſtpreußiſche Jägerbataillon hat bei 
einen Kämpfen die erſte ruſſiſche Fahne erobert. 
ie Fahne enthält einen Kranz mit einer der bei 
Tauroggen begründeten preußiſch⸗xuſſiſchen Waffen⸗ 
brüder aft gewidmeten Inſchrift. Eine ſchöne 
Siegestrophäe für das Jägerbataillon, das be⸗ 
kanntlich zur Erinnerung an die große Zeit vor 
100 Jahren den Namen Graf Porck von Warten⸗ 
burg führt. 
— — — — 

Illuſtriertes Sonntagsblatt. 

Der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“ iſt das illuſtrierte Sonntagsblatt vom 
Sonntag den 23. Auguſt (Nr. 34) in derſelben Weiſe 


beigefügt, wie die beiden früheren Auguſtnummern. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. September 1914. 


(Charakterverleihungen.) Seins 
Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den 
Ärzten Dr. Max Krüger in Elbing und Dr. Login 
in Allenſtein den Charakter als Sanitätsrat, ferner 
den Oberlehrern Sträde in Danzig⸗Langfuhr und 
Prominski in Graudenz den Charakter als Pro⸗ 
feſſor zu verleihen. 
Das Wetter im September) fol 
mit ſchönen Tagen beginnen, am 5. wird es warm, 
nachdem am 4. eine unſichtbare Mondfinſternis 
ſtattgefunden hat; am 6. wird die Witterung un⸗ 
ſtet, und vom 12. an heitert ſich der Himmel auf. 
Um die Mitte ſoll beſtändiges Wetter einſetzen; 
am 19. wird es ſchön, und vom 26. ab tritt regne⸗ 
riſches Wetter ein. — Nach einer anderen Voraus⸗ 
ſage ſoll der Anfang des Monats ſchön ſein, dann 
Gewitter mit ſtarken Regengüſſen bringen, worau 
bis zum 20. wieder gutes Wetter eintritt; dann 
ſoll es Regen und unbeſtändige Witterung bis zum 
Ende des Monats geben. — In ſeiner ſummariſchen 
Kürze beſagt der hundertjährige Kalender: Im 
ganzen ein ſchöner Monat mit wenig Regentagen. 
— (Zeitungsbeſtellung durch die 
Poſt.) Auf eine vom Verein deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger an den Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
gerichtete Eingabe iſt dem Verein eröffnet worden, 
daß die Poſtverwaltung unabläſſig bemüht iſt, die 
derzeit notleidende . der 
Zeitungen namentlich dadurch zu verbeſſern, 
daß fie grundſätzlich jeden Zug zur Beförderun 
von Zeitungen benutzt. Es werden Bau ma 
Möglichkeit, wie unter normalen Verhältniſſen, 
Zeitungen in beſonderen Kartenſchlüſſen auch in 
den Zügen befördert, welche keine Bahnpoſt mit ſich 
führen, und zwar durch Schaffner oder eigene Be⸗ 
amte der Poſt. Im Bereiche der See e 
Magdeburg abgeführt Syſtem bereits im vollen 
Umfange durchgeführt. 
— (San käts hunde geſucht.) Beſitzer 
von Hunden können dem Vaterlande einen Dien 
erweſſen, indem ſie ihre treuen Lieblinge als 
Sanitätshunde unentgeltlich zur Verfügung stellen. 
Die Tiere ſollen, wie in der vorigen Nummer der 
„Preſſe“ bereits ausgeführt, auf den Schlachtfeldern 
ur Aufſuche von Verwundeten Verwendung 1 
Fubetracht kommen hauptſächlich Hündinnen folgen 
der Raſſen: deutſcher Schäferhund, Airedale ⸗ 
Terrier, Dobbermann⸗Pinſcher und Rottweiler. 
Der Hund muß mindeſtens 9 Monate alt ſein. 
Wenn möglich, iſt die Abſtammung des Dundee 
anzugeben. Wenn der Beſitzer gleichzeitig a 5 
Sanitätshundführer ſich gemeldet hat, jo wird et 
damit rechnen können, daß, wenn er einberu en 
wird, er zuſammen mit ſeinem Hunde einberu en 
wird. Schriftliche Angebote ſind zu richten an y 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, von welcher fie weiter 
gegeben werden. 

Keine Liebesgaben für u 55 
wundete Kriegsgefangenel) Laut am 
licher Mitteilung ſind mit Rückſicht auf die 8 
Transport franzöſiſcher Kriegsgefangener bere : 
vorgekommenen Ungehörigkeiten die Bahnhofs, 
kommandanturen und Bahnhofsvorſteher 558 = 
wieſen worden, dafür zu ſorgen, daß unverwunde e 5 
Kriegsgefangenen — gleichgiltig, ob Offiziere 5 
Mannſchaften, — freiwillige Liebesgaben bel 
keinen Umſtänden gegeben werden. Dies iſt nu daß 
verwundeten Kriegsgefangenen geſtattet. Das tum 
ſuchen der Gefangenenlager durch das Publi 
iſt unbedingt verboten. in 

— (Gepäckbezettelungen.) Es iſt fte 
letzter Zeit öfter vorgekommen, da Gepäckbeze 
lungen bei ſtarkem Verkehr abgefallen m u di 
Gepäckſtücke infolgedeſſen nid: rechtzeitig an aher 
Zielſtation befördert werden konnten. Es ist d f 
dringend im Intereſſe des Publikums ermün 125 
daß insbeſondere auf Stücken, die ſich für Beze 
lung wenig eignen und bei denen ein Loslö kokerer 
Bezettelung zu befürchten iſt, ſchon vom u ief pes 
an irgend einer Stelle des Gepäcks haltbar 75 
Name des Eigentümers und der Zieljtation aue 
bracht wird, damit bei e der Bez 


teilt wird. 
ilitärverwal⸗ 
Belagerung 


A sende ie im 
ſorgt, hat auch eine Dampfſpritze beſchaf b De ten 


; Mark gekostet 
i ei 15 Atmo 

hat, ſchleudert, bei einem Druck non 19715 Abe 5 die 

Doppelte 


} 1 770 
25 Meter felten überfteigt, auch Kirchturm Töne 
könnten damit leicht und erfolgreich 0 ſieg⸗ 
werden. Hoffentlich tritt die Stadt, na 8 
11 Kriege, das Erbe der 
verwaltung an! i 2 

— (Eroberte un fei e Geſchus ed te 
dem Altſtädtiſchen und dem euſtädtiſchen oberte 
find je zwei ruſſiſche, von unſeren Truppen erobern. 


zur Schau ausgeſtellt, die von einer zahl⸗ 
Menge in Augenſchein genommen werden. 
bezw. 10 Zentimeter⸗Kanonen, mit grau⸗ 
Schutzblech, ſtammen aus einer Peters⸗ 
ſchützgießerei; eine trägt die 
nd durch Beſeitigung des 
ters unbrauchbar gemacht worden. 
Teſſieren den Betrachter die Schuß⸗ 
von Infanteriegeſchoſſen, von denen jedoch 
Schutzblech zu durchſchlagen vermochte. 
ind gegen fünfzig erbeutete Geſchütze 
Irn eingebracht worden. 

ftsverkehr am Sonntag.) 
{ Bekanntmachung treten von jetzt 
eſtimmungen über die Sonntagsruhe 
Die Läden dürfen demgemäß an 
onntagen nur von 7—9 Uhr vor⸗ 
—2 Uhr nachmittags offengehalten 


mitta su 
werden nd 11 


> (Gefunden) wurde eine Brieftaſche. 
r Polizeibericht) verzeichnet heute 


B K—— — 
Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Iſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
e 35: Arthur Weinert 5 Mark, mit den 
Eingängen zuſammen 5241,94 Mark. 

Itelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat 
atdtſetretär Farchmin 5 Mark, Helene 
Wanda Wakarecy 
Mark, Karl Schilling 10 Mark, Jo⸗ 


da 30 Mark, Stammtiſch, 
N Mark, E. Voigt 10 


A aft 100 Mark, zuſamme 
* 5 Rubel“ Eingängen zuſammen 6454,63 Mark 


Erich Schwartz⸗ 


Wilhelm⸗Schützen⸗ 
n 405 Mark, mit 


eitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 
gern entgegengenommen. 


F.... K LE 
Sammlung für das 


ſerer Geſchäftsſtelle 


Rote Ureuz. 
ſind weiter an Bei⸗ 
Lazarett⸗Inſp.⸗Stellvertreter 
genannt 50 Pfg., Hermann 
Konfirmanden Lulkau⸗ 
erungsarbeiter des Bau⸗ 
Mark, Kaufmann Erich 
Pfarrer Haſſe⸗Thorniſch 
ark, Sammlung im Waſſerwerk Weiß⸗ 
ark, Sammlung im W 
Hauseigner Hermann 
eſtungstelegraphen⸗Komp. 4, 
ankowski, Sprit⸗ 
ehrmann 5 Mark, Gym⸗ 
lachthof, 70 Pfg., R, Sch. 
laſſe der evangeliſchen Präparanden⸗ 
Mark, zuſammen 811,90 Mark, mit 
Eingängen zuſammen 6398,67 
nden, kleine und größere, aus Stadt 
en gern von uns entgegengenommen. 


Beim Kreisverein vom Roten Kreuz, Thorn 
Arn. Beiträgen eingegangen: Sammel⸗ 
ark g rtilleriedepots 240,17 Mark, Sammlung 
ai olonne 20 18,50 Mark, Kanonier Stein 

2 Sammelbüchſe des Bezirkskommandos 
Krk, zuſammen 283,43 Mark. 


mlung zur Nationalſtiftung 


* * * 4 
ür die Hinterbliebenen. 
ſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
Lazarett⸗Inſp.⸗Stellvertreter 
Pfarrer Haſſe⸗Thorniſ 
itomski⸗Thorn 10 Mar 
orn 20 Mark, 
erigen Eingängen zu 


tädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 


12,70 Mark, Armi 
5 Nordoſt 521,50 
Draubenz 12 Mark, 


N ark, P. e 
50 fa Herbert Kolbe, Sch 


Dr. Winſelmann 40 Mark, 
Fräulein Henſel 5 Mark, 
Mark, Jakob Geib 4 Mark, 
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Der Sieger von St. Quentin. 

des Generaloberſten von Bülow 
rlegene Armee bei 
chlagen, nachdem ſie beim Vor⸗ 
ein engliſches Infanterie⸗Ba⸗ 
n genommen hatte.“ — So mel⸗ 
de der Generalquar⸗ 
Vorabend des Sedan⸗ 
gert ſich die Reihe 
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Volkshelden, de 
g reiht ſich ik 
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Den Emmich, Kluck, 
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iſt ein Berliner 
wurde er in der 
ten, ſteht alſo im 69. 
Sein Vater. Paul von 
Potsdam als Oberſtleut⸗ 
ter, eine geborene von 
15 ur alt. Und 
{ ulow, fiel 1813 Hei 
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chrregiment mit und dem 2. Garde⸗ 
neralſtab kam 
) kehrte 1884 als Kone Gn eg 


der in den Gene⸗ 
hef des Generalſtabes den 


P5, Oberſtleutnant und Oberſt und 1894 


Kommandeur des 4. Garderegiments zu Fuß, Überlegenheit an Zahl der verfügbaren Streitkräfte 
bei dem er noch jetzt à la suite geführt wird. allein iſt aber noch keine Bürgſchaft für den Sieg. 
Das Jahr 1897 brachte ihm die Ernennung Das beweiſt die merkwürdige Tatſache, daß in allen 
zum Direktor der Zentralabteilung im Kriegs⸗ großen Seeſchlachten des 19. Jahrhunderts der an 


miniſterium und Generalmajor, 
er Kommandeur der 2. Gardediviſion. das Jahr 


1901 wurde Schiffen ſchwächere Gegner den Sieg davongetragen 


hat. So hatten in der Seeſchlacht bei Abukir die 


darauf Generalquartiermeiſter und 1903 kom⸗ ſiegreichen Engländer unter Admiral Nelſon nur 26, 


mandierender General des 3. Armeekorps, 1912 
Generalinſpekteur einer Armeeinſpektion. Gene⸗ 
raloberſt von Bülow, der den Schwanen Adler⸗ 
orden beſitzt und Chef des Grenadierregiments 
Nr. 12, ſowie Domherr zu Brandenburg iſt, er- 
freut ſich im Heere des Anſehens eines ausge 
zeichneten, genialen Strategen. Man wußte 
daß er auserſehen war, in einem Kriege, mit 
dem Kommando einer Armee betraut zu wer⸗ 
den, und niemand zweifelte daran, daß er fie 
zum Siege führen würde. — Er iſt ſeit 1885 
mit dem Fräulein Molly von Kracht verheira⸗ 
tet, deren Vater 1882 als Kammerherr und 
Major z. D. ſtarb und deren Mutter, Frau 
Hedwig von Kracht, geborene Gräfin Luckner, 
hochbetagt in Berlin lebt. Er hat zwei Söhne 
und eine Tochter. Beide Söhne ſtehen im 
Felde, ebenſo ſein Schwiegerſohn, Hauptmann 
von Heſſe. 


Ritter des Eiſernen Kreuzes aus 2 Feldzügen. 

Generaloberſt von Heeringen, der tapfere 
Armeeführer, dem der Kaiſer zu dem 1870 
errungenen Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe die erſte 
Klaſſe verliehen hat, iſt, ſo ſchreibt die „N. G. 
C.“, der erſte Ritter dieſes ſchlichten und ſchönen 
Ehrenzeichens aus 2 Feldzügen. Und es werden 
ihm gewiß noch viele folgen. Denn mancher 
deutſche General, der jetzt auf hohem, verant⸗ 
wortungsvollem Poſten vor dem Feinde ſteht, 
erwarb ſich vor 43 Jahren als junger Leutnant 
das Kreuz von Eiſen, ſo die Generaloberſten von 
Moltke, von Bülow, von Eichhorn, von Kluck. 
von Hindenburg, von Pleſſen, die Generale 
der Infanterie Freiherr von Lyncker. Freihers 
von Plettenberg, von Linſingen, Sixt von 
Armin, von Strantz, von Quaft, von Emmich. 
Freiherr von Hoiningen gen. Huene. die Ger 
nerale der Kavallerie von Einem gen. von 
Rothmaler und von Mackenſen. Von den 
Heerführern im Kriege 1870 hatten nur zwe; 
an den Befreiunngskämpfen teilgenommen und 
konnten nun, nach faſt 60 Jahren. zur zweiten 
Klaſſe des Eiſernen Kreuzes auf ihrer Bruſt 
die erſte hinzufügen. Der eine davon war der 
Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Stein⸗ 
metz, der 1813 mit knapp 16 Jahren aus dem 
Kadettenkorps als Leutnant in die Armee ge⸗ 
treten war, und der andere war kein geringerer 
als König Wilhelm I. von Preußen, dem ſein 


Vater, König Friedrich Wilhelm III., am 16. 


März 1814 für ſein tapferes Verhalten in der 
Schlacht bei Bar⸗ſur⸗Aube das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe verliehen hatte und der 1871 auf 
die Bitte der preußiſchen Generalität die erſte 
a 0 und das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes 
anlegte. 


Ein belgiſcher Arzt über die deutſchen Truppen. 

Gegenüber dem heimtückiſchen Benehmen 
der belgiſchen Bevölkerung gegen unſere deut⸗ 
ſchen Truppen ſei an die Außerunag eines belgi⸗ 
ſchen Arztes aus den großen Tagen von 1870 
erinnert. Ein weſtfäliſches Blatt ſchreibt dieſe⸗ 
unterm 3. September 1870: „Ich ſprach einen 
Arzt aus Antwerpen, der im Lazarett von 
Pont⸗A⸗Mouſſon gewirkt hatte. Tief ergriffen 
von Jammer und ſeine franzöſiſchen Sympathien 
nicht verhehlend, ſprach er mit ungeteilte 
Achtung von der ſittlichen Haltung unſerer 
deutſchen Soldaten, der feinen Bildung und dem 
entgegenkommenden Weſen der Offiziere. „Wir 
haben die Deutſchen nicht gekannt. Was ſte 
den Franzoſen überlegen macht, iſt ihre Sitt⸗ 
lichkeit, ihre Achtung vor den Frauen.“ Er 
meinte, die furchtbare Züchtigung Frankreichs 
müſſe auch Belgien die Augen öffnen über das 
wahre Weſen der franzöſiſchen Ziviliſation. An 
der ſittlichen Verderbnis feines Vaterlande⸗ 
trage Frankreich die Hauptſchuld. — Leider 
hat es Belgien verſäumt, ſich die Augen öffnen 
zu laſſen. 


Kriegshunde in der belgiſchen Armee. 

In einem Feldpoſtbrief aus Lüttich heißt es: 
„. . . Eine eigenartige Spezialität hat die 
belgiſche Armee, die, ſoviel man hört. nirgends 
ſonſt eingeführt iſt. Sie haben ſich Hunde an⸗ 
geſchafft, um die Maſchinengewehre bei der 
Infanterie zu ziehen, was auch ganz gu: 
funktionierte. Es ſind richtige „Hundekaſer⸗ 
nen gebaut, ſo daß dieſe neue Sorte Kriegs- 
hunde gleichberechtigt mit den Pferden einen 
richtigen Beſtandteil der Armee ausmachen . .* 
Tatſächlich iſt nach der „Belgique militaire“ 
vom 1. April d. Is. ab jede der 20 Maſchinen⸗ 
gewehrkompagnien mit 92 Hunden und ſechs 
kleinen Wagen ausgeſtattet, und es iſt eine 
Vorſchrift über Verwendung und Pflege der 
Hunde ausgegeben worden. Man kann ſich 
wohl denken, daß Hunde ein viel kleineres Ziel 
bieten als Pferde. 


Intereſſante Sahlen aus den 
Seeſchlachten. 

Führung, Tüchtigkeit und Moral der Truppen 
ſind ein weſentlicher Faktor für den glücklichen Aus⸗ 
gang eines Krieges, wenn natürlich auch die Zahl 
der Soldaten dabei ſehr viel mitzuſprechen hat. Die 


die Franzoſen unter Admiral Bureys 27 Schiffe. 
Das iſt an und für ſich nur ein ſehr geringer Kräfte⸗ 
unterſchied, ändert aber nichts an der Überlegenheit 
der Franzoſen, die 13 Schiffe und die Hälfte der 
Bemannung verloren, während die Engländer in 
dieſer 17ſtündigen Schlacht nur einen Verluſt von 


900 Toten und Verwundeten hatten. Am 21. Ok⸗ M 


tober 1805 befehligte Nelſon in der vierſtündigen 
Schlacht bei Trafalgar 27 Schiffe gegen 18 fran⸗ 
zöſiſche und 15 ſpaniſche. Die Engländer verloren 
2500, die Verbündeten 7000 Mann und 23 Schiffe. 
In der Seeſchlacht bei Navarin am 20. Oktober 
1827 wurden von den 82 türkiſchen Schiffen 55 
teils in die Luft geſprengt, teils zuſammengeſchoſſen. 
Auch im Seegefecht bei Helgoland am 8. Mai 1864 
fiegten die verbündeten Preußen und Sjterreicher, 
die nur über 89 Geſchütze (darunter 9 gezogene) 
verfügten, gegen 102 Geſchütze (darunter 26 ge 
zogene) der Dänen. In der Seeſchlacht bei Liſſa 
am 20. Juli 1866 ſtanden den 27 öſterreichiſchen 
34 italieniſche Schiffe gegenüber; die Italiener ver⸗ 
fügten über moderne, große Fahrzeuge, ſodaß ſie 
den Sſterreichern in techniſcher Beziehung weit über⸗ 
legen waren. In der Schlacht, die von 10% Uhr 
vormittags bis 12 Uhr mittags dauerte, hatten die 
Oſterreicher zuſammen 1064 Geſchütze, 532 klein⸗ 
kalibrige Kanonen und eine Beſatzung von 7871 
Mann, die Italiener 1290 Geſchütze, 645 klein⸗ 
kalibrige Kanonen und 10886 Mann. 38 Toten 
und 138 Verwundeten der Sſterreicher ſtanden fol⸗ 
gende Verluſte der Italiener gegenüber: 5 Tote, 
39 Verwundete, 630 Ertrunkene und 186 Gefangene. 
Dieſe Siege eines ſchwächeren Gegners in den See⸗ 
kriegen der europäſſchen Staaten muß man ſich in 
dem Augenblick ins Gedächtnis zurückrufen, da 
unſere deutſche Flotte mit der an Zahl weit über⸗ 
legenen engliſchen Seemacht einen ſchweren Waffen⸗ 
gang antritt. Recht erfreuliche Proben ihres kühnen 
Mutes und ihrer Geſchicklichkeit hat fie ja bereits 
gegeben: Der kleine Kreuzer „Augsburg“ hat den 
ruſſiſchen Hafen Libau in Brand geſchoſſen; die 
„Goeben“ und „Breslau“ beſchoſſen die franzö⸗ 
ſiſchen Häfen an der Küſte Algiers im Mittellän⸗ 
diſchen Meere und entwiſchten den ſie überwachenden 
Engländern aus dem Hafen von Meſſina; die aus 
einem friedlichen Bäderdampfer in ein Minenſchiff 
verwandelte „Königin Luiſe“ legt den Engländern 
Minen in die Themſe und bringt dadurch einen 
engliſchen Panzerkreuzer zum Sinken, und deutſche 
Unterſeeboote jagen den großmäuligen Engländern 
dadurch Furcht und Entſetzen ein, daß ſie an den 
engliſchen Küſten Minen legen. Das ſind zwar 
keine ausſchlaggebenden Ereigniſſe, aber ſie liefern 
doch den Beweis, daß unſere brave deutſche Flotte 
ein prächtiger Offenſivgeiſt beſeelt, den auch die 
numeriſche Überlegenheit der Gegner nicht zu 
dämpfen vermag. Wir bauen feſt auf dieſen ge⸗ 
ſunden Geiſt unferer Flotte und hegen den lebhaf⸗ 
teſten Wunſch, daß es ihr vergönnt ſein möge, die 
deutſche Flagge zum Siege zu tragen. 


Mannigfaltiges. 


(Ruſſen in Schleſien interniert.) 
Über 10 000 ruſſiſche Gefangene aus Oſtpreußen 
ſind am Montag durch Breslau geführt und 
geſpeiſt worden. Die Ruſſen machten durch 
ihre zerriſſenen Uniformen und Schuhwert 
einen ungünſtigen Eindruck. Sie klaaten über 
Hunger und ließen ſich die Linſen und das 
Fleiſch gut ſchmecken. die Offiziere Bouillon, 
Braten und Kompott. Die Begleitmannſchaft 
iſt über die Gefangenen erbittert, die ſie Mord⸗ 
brenner nennen. Gefangene Offiziere erklärten, 
daß die Wirkung der deutſchen Artillerie und 
Maſchinengewehre vernichtend war. Die Ge⸗ 
fangenen werden nach einem großen Truppen⸗ 
übungsplatz übergeführt, wo ein Barackenlager 
hergeſtellt worden iſt. 

(Auch eine Folge der Vogeſen⸗ 
ſchlacht.) Am Tage nach dem Siege bei Metz 
begrüßten die Quartaner eines Magdebur⸗ 
ger Gymnaſiums ihren Lehrer des Franzöſiſchen 
ſtatt des ſonſt üblichen: „Bon jour. Monſieur!“ 
955 einem ſtrahlenden „Guten Morgen, mein 

err!“ a 

(Die Bugra bleibt geöffnet.) Die 
Internationale Buchgewerbeausſtellung in 
Leipzig bleibt nach einſtimmigem Beſchluß 
des Direktoriums, des Finanzausſchuſſes, des 
Staats⸗ und Stadtkommiſſars und des Oberbür⸗ 
germeiſters wie bisher geöffnet. Mit Ausnahme 
des franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen 
Staatspalaſtes und der belgiſchen und japani⸗ 
ſchen Abteilung ſind alſo die Hallen nach wie vor 
weiter geöffnet, ſo daß jetzt, wo alle Zugverbin⸗ 
dungen von auswärts allmählich wieder beſſer 
geworden find, auch Fremde das wertvolle Mate» 
rial beſichtigen können, ehe die Ausſtellung für 
immer ihre Pforten ſchließt. 

(Das edle Herz des deutſchen 
Offiziers.) Aus Homburg in der Rheinpfalz 
wird berichtet: Ein deutſcher Offizier. der in 
Frankreich beim Kampf gegen Preiſchärler 
einen Gaſtwirt und deſſen Frau erſchießen laſſen 
mußte, hat das vierjährige Kind der Leute an⸗ 
genommen und ſeiner eigenen Frau heimge⸗ 
ſchickt die keine Kinder hat. 

(Zuchthaus für einen Wegzerſtö⸗ 
rer.) Ein belgiſcher Fuhrmann, welcher auf 


Anſtiften ſeines Bürgermeiſters einen Karren 
mit ſchweren Steinen über die Landſtraße ge⸗ 
ſchüttet hatte, um den deutſchen Truppen den 
Vormarſch zu erſchweren, wurde vom Feldgericht 
zu zehnjährigem Zuchthaus verurteilt. Der 
Bürgermeiſter iſt flüchtig. 

(Die Verluſte . im Krieg 
egen Rußland.) enn die hinterliſtige 
ippe der Japaner zu Waſſer und zu Lande auf 

Kiautſchou zuſchleicht, wird ſie ſich zweckmäßig die 
Verluſte in Erinnerung rufen, die ihr vor 10 Na 
ren die Eroberung von Port Arthur gekoſtet hat. 
Die Belagerung dauerte vom 8. Februar 1904 bis 
um 2. Januar 1905. Die or beliefen fih auf 
ſeiten der Angreifer auf 474 Offiziere und 10 958 
ann an Toten, dazu 1152 Offiziere und 31 461 
Mann an Verwundeten. Auch die blutigſte Schlacht 
des damaligen Krieges, die von Mukden, war nicht 
viel verluſtreicher geweſen. Auf dieſem Schlacht⸗ 
feld ſtarben 554 Offiziere und 15850 Mann. Die 
Schlacht von Liaujang koſtete noch nicht 6000 Sol⸗ 
daten das Leben. Die Zahl der Verwundeten in 
den offenen BEE erreichte 141108, Beachtens⸗ 
wert iſt noch die Verteilung der Verluſte auf die 
einzelnen Waffengattungen, die ſpäter genau feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. Sie waren bei der Infanterie 
um das Zehnfache höher als bei der Kavallerie und 
Artillerie. ach der Infanterie hatten die Pio⸗ 
niere am ſtärkſten gelitten, was auf Rechnung der 
Kämpfe gegen Port Arthur zu ſetzen war. Unter 
den anderen Truppen wurde die Feldartillerie am 
meiſten geſchädigt. Sie hatte auf je 1000 Mann 
4 Tote und 28 Verwundete, während die betreffen⸗ 
den Ziffern für die Infanterie 35 und 113 lauteten. 
Die Kavallerie hatte auf je 1000 Mann etwa 
8 Tote und 12 Verwundete, die Fußartillerie etwa 
ebenſo viele Tote, aber 14 Verwundete. es 
auch damals mit der Schonung des Sanitätsdien⸗ 
ſtes ſchlecht beſtellt war, lehrt der Umſtand, da 
ei je 1000 der dazu gehörigen Leute fait 3 getöt 
und 15 verwundet wurden, ſodaß die Verluſte 
größer waren als bei der Kavallerie. Was die Art 
er Verwundungen betrifft, jo kamen von je 1000 
auf Gewehrgeſchoſſe 762, auf Artilleriegeſchoſſe 153, 
auf die blanke Waffe 8 und auf Minen und Gra⸗ 
naten 23. Mehr als Dreiviertel der Verluſte ent⸗ 
fielen alſo auf die Wirkung der feindlichen Ge⸗ 
wehre. Der hohe Anteil der Minen und Granaten 
an den Verluſten iſt ſelbſtverſtändlich RR 
dem e ii vor Port Arthur zuzuſchreiben 


eweſen. Es würde nicht überraſchen, wenn dieſer 
1118 im gegenwärtigen Krieg noch höher ſein 
ollte. Daß die Infanterie am meiſten leidet aber 


auch dem Feind den größten Schaden zufügt, dürfte 
als ein unumſtößliches Geſetz beſtehen bleiben trotz 
a 1 Wirkungen der modernen Ar⸗ 
illerie. 


(Deutſcher Soldatenhum or.] 
Immer neue Blüten deutſchen Soldatenhumors, 
die die Militärzüge zieren, werden den Blättern 
übermittelt. Große Siegeszuverſicht verriet fol 
gende „Fahrordnung“: 1. Polonaiſe nach Paris 
auf „Pariſern“ (Berliner Bezeichnung für 
Filzſchuhe), 2. Rodelpartie in St. Petersburg, 
3. Segelregatta in London. Wundebar iſt dar 
Vertrauen, das unſere tapferen Vaterlandsver⸗ 
teidiger in unſere „Zeppeline“ ſetzen. Davon 


zeugt folgendes Bild. Mam ſieht die Landkarte 


von England und über ihr einen rieſigen 

Zeppelin, der Bomben abwirft. Darunter ſteht: 
Man ſieht hier, wie Graf 0 pelin 
Verſorgt ganz England mit Benzin. 


Gedankenſplitter. 

Im eigenen Leben, in eigener Zeit iſt jedem 
gegeben, groß zu ſein; wer ſich in das Vergangene 
und Fremde hineinlebt, verſteint und iſt ſchon tot, 
wann er recht zu leben meint. C. Arndt. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. September. 


8 2 En Wltterungs⸗ 

d Ban *** SE verlauf 

Be eee E15 2 8 Weller S] der lehten 
tungsſtatlon | 3” * 58 24 Stunden 

8 2 

Borkum 768,8 [ SW ſwolkenl. meiſt bewölkt 
Hamburg 768,3 NW Nebel meiſt bewölkt 
Swinemünde 766,3 W wolkig nachts Nied. 
Reufahrwaſſer 167,2] SSW heiter zieml. heiter 
Meinel 767,1 N wolkig meiſt bewölkt 
Hannover 769,2 WSW |heiter vorw. heiter 
Berlin 787,8 W bedeckt. meiſt bewölkt 
Dresden 768,80 S bedeckt — 
Breslau 768,118 bedeckt meiſt bewölkt 
Bromberg 766,9“ — |bededt meiſt bewölkt 
Metz 768,20 N wolkenl. vorw. helter 
Frankfurt, 9 768,9 N heiter vorw. helter 
Karlsruhe 768,4 NRO wolkenl. vorw. heiter 
München 768,7 SW wolkenl. zieml. heiter 
Danzig 4 — — — — 
Bliſſingen 763.2 NO helter — 
Kopenhagen 766,60 S bedeckt en 
Stockholm 765,1 SW heiter — 
Haparanda 759,44 — heiter — 
Archangel — — — — 
Mal deb 768,5 W̃ bedeckt meiſt bewölkt 
Königsberg 267,4 N Wẽ̃ halb bed. Gewitter 
Wien 768,7 W halb bed. zieml. heiter 
Prag am 2 = 
Karlſtadt — — — — 
Lemberg Ä — — — — 

ermaunſtadt] — — — 52 
Sn 768,2 W bedeckt meiſt bewölkt 
Budapeſt — — — = 
Rom 766,1 NO wolkenl. — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. GE, 18 7 Uhr. 
zufttempe ratur: 4 ra 
Wel ter: hocken. Wind: Nordoſt. 5 
Barometerſtand: 772 wm. — 
Bon 2. morgens bis 3. morgens Höhle Temperatur: 
4. 20 Grad elf, niebriaſte 4. 8 Grab Cell. 


Cell. 


Wetteranſage. 
(vulttellung des Welterdleuſtes in Bromberg.) 
Vorauisſichlliche Witterung für Freitag den 4. September: 
vielfach wolkig, kühl, einzelne leichte Regenfälle. 


4. September: Sonnenaufgang 5.16 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.12 Uhr. 
Mondaufgang 6.89 Uhr, 
Monduntergang 4.49 Uhr. 


ahrung: 
Kranke. 


ED 
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—— 


Markte 


Weichsel - 
Tho 


Mittwoch Abend um 8 Uhr verſchied ſanft im Herrn, nach 
kurzem, ſchwerem Leiden, wohl verſehen mit den hl. Sterbeſakra⸗ 
menten, unſere treuſorgende, herzensgute, unvergeßliche Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die Witwe 


Katharina Grobis, 


geb. Sikorski, 


| im 71. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ein ſtilles Ave⸗Maria bittend, ſchmerz⸗ 
erfüllt an 


Bachau den 3. September 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Trauerandacht findet am Freitag in der St. Johannis⸗ 
kirche um 7 Uhr früh, die Beerdigung nachmittags um 4 Uhr 
von der St. Johanniskirche aus auf dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 
In Erweiterung einer Anordnung vom 4. Auguſt 1914 
(Amtsblatt Nr. 32, S. 714, Ziffer 1150) und meiner Anordnung 
vom 7. Auguſt 1914 (Amtsblatt Nr. 33, S. 723, Ziffer 1175) 
beſtimme ich hierdurch folgendes: 

1. Die Ortspolizeibehörde darf ruſſiſchen Wanderarbeitern 
auch mit Einverſtändnis des bisherigen Arbeitgebers das 
Derlafien der bisherigen Arbeitsſtelle nur erlauben, 
wenn ſie nachweislich bei einem anderen Arbeitgeber 
eine neue Arbeitsſtelle erhalten haben. 

2. Soweit der Lohn jür dieſe Arbeiter nicht vertraglich ver⸗ 
einbart iſt, wird er wie folgt feſtgeſetzt: 

a) für Männer freie Verpflegung und 1 Mk. für jeden 
Arbeitstag, 

b) für Frauen freie Verpflegung und 50 Pfennig für 
jeden Arbeitstag. 

3. Beſchäftigungsloſen ruſſiſchen Wanderarbeitern iſt mangels 
vertraglicher Vereinbarung freie Verpflegung zu gewaͤhren. 

4. Die Arbeitgeber dürfen den ruſſiſchen Wanderarbeitern den 

vertraglich oder gemäß Ziffer 2 gewährten baren Lohn 
nur zur hälfte auszahlen. Die andere Hälfte iſt bis 
auf weiteres einzubehalten. Wechſelt der Arbeiter die Ar⸗ 
beitsſtätte (Ziffer 1), jo hat der bisherige Arbeitgeber den 
einbehaltenen Teil des Lohnes an das Landratsamt zur 
Einzahlung auf ein Sparkaſſenbuch abzuführen. Das 
Sparkaſſenbuch bleibt bis auf weiteres im Gewahrſam des 
Landrats. 

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des Geſetzes vom 

4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 5. Auguſt 1914. 


Ae ſtellbertretende Kommandierende General. t 


gez.: v. Schack. 
Bekanntmachung. 
In den letzten Tagen iſt wiederholt bei mir angefragt 
worden, was zu geſchehen habe, wenn die Ortſchaften des Kreiſes 
wegen eines Einbruchs des Feindes geraͤumt werden müßten. 
Hierzu bemerke ich: 7 
1. Es iſt keinerlei Anlaß zur Beſorgnis vorhanden. Die 
ruſſiſche Armee hat eine vernichtende Niederlage erlitten. 
In der Nachbarſchaft des Landkreiſes Thorn befinden ſich 
größere ruſſiſche Truppenkörper überhaupt nicht; einzeln 
etwa vorſtoßende Patrouillen ſind nicht im Stande, etwas 
Entſcheidendes auf preußiſchem Gebiet zu unternehmen. 
Ein Befehl zur Räumung von Ortſchaften des Kreiſes 
Thorn außerhalb des Feſtungsgürtels wird auch beim 
Einmarſch des Feindes niemals gegeben werden. Sollte 
Gefahr drohen, ſo wird vom Landratsamt darauf hinge⸗ 
wieſen werden, Vorräte, die dem Feinde von Nutzen ſein 
können, in Sicherheit zu bringen. Nur Weiſungen vom 
Landratsamt ſind zu beachten. Wer die Bevölkerung 
durch unbegründete Alarmnachrichten beunruhigt oder zum 
Verlaſſen der Wohnſitze veranlaßt, iſt mir anzuzeigen, 
damit ich ſeine Beſtrafung herbeiführen kann. : 

3. Die Zivilbevölkerung bleibt, auch wenn der Einmarſch des 

Feindes wider Erwarten in einzelne Ortſchaften ſtattfinden 
jollte, am beſten in ihren Wohnungen. Jede überſtürzte 
Flucht und jede Kopfloſigkeit kann ſchwerere Schäden an 
Haus und Hof und Eigentum im Gefolge haben als 
die Beſetzung durch den Feind, da erfahrungsgemäß Ge- 
findel aller Art die leerſtehenden Gehöfte plündert. 

4. Insbeſondere warne ich vor übereiltem Verkauf von Vieh, 
Pferden und ſonſtiger Habe an gewiſſenloſe Händler, die 
aͤngſtlichen Perſonen ihr Eigentum weit unter dem Werte 
abkaufen wollen. Die Staatsregierung wird für die 
Zurückführung etwaiger Flüchtlinge und ihres Viehs Sorge 
tragen. a 

5. Von den Herren Amtsvorſtehern, Guts⸗ und Gemeinde 

bporſtehern erwarte ich, daß fie durch ruhiges, beſonnenes 
Verhalten und Ausharren auf ihrem Poſten der Bevölke⸗ 
rung ein gutes Beiſpiel geben. 

Thorn den 1. September 1914. 


Der Landrat. 


Unfer Morgen auf dem 
Wochenmarkte, 


IÜN-NONKUN ser me 


findet von jetzt an, außer in ze Spotipreijen, Stange 5 u. 10 Pfg. 


1 Ad. Kuss, Obſt⸗ und Südfrucht⸗ 
unſerm Betriebe, auch auf dem handlung, Culmerſtr. 7. 9 


» 


Verkaufe auf dem Wochenmarkt 
jeden dienstag und Freitag 
fat den echten N 


rn. 


Busterei, Mäbner' schen Sul. 


. 

ef plötzlich 
unſere liebe Schweſter, Tante und 
Großtante, Fräulein 5 


Am 1. d. Mts. entſchli 


um, 


was hiermit ergebenſt anzeigt 
Thorn den 3. September 1914 


J. Derbinskl. 


Die Beerdigung findet Freitag 
Leichenhalle aus ſtatt. 


Austunfisitelle 


für Frauen u. Mädchen 


während der Kriegszeit im Laden 
Windſtraße 1 geöffnet 
wochentags vorm. 10—12 Uhr 


Rechtsſchutzſtelle des Vereins 
Früuenwohl Thorn. 


inderhort. 


Während der Kriegszeit wird ein 
zweiter Kinderhort für ſchulpflichtige 
Kinder. 


Mauerſtr. 83, 


eröffnet. 
Meldungen: Hreitag den 4 Auguſt und 
Sonnabend den 5. Auguſt. 


Durch die Einſtellung des Güterver⸗ 
kehrs auf der königl. Eiſenbahn infolge 
der Mobilmachung war unſer Lager in 
Thorn erſchöpft und die gangbarſten Ar⸗ 
tikel ausverkauft. 

Wir machen unſere werte Kundſchaft 
ergebenſt darauf aufmerkſam, daß nun, 
nachdem der Güterverſand von der Bahn 
wieder aufgenommen iſt, wir wieder mit 
unſeren beliebt gewordenen Spezial⸗ 
Fabrikaten aufwarten können und bitten 
hiervon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen. 


U. I. Hagenbacg & bo, 


G. m. b. H. 


Breslauer Schokoladen- und 
Zutkerwarenfabrit. 


Filiale Thorn, r Baderſtraße 23. 


reer D 8 


Jüngere 


Vllchhalterin 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


Leibitſcher Mühle, G. m. h. H., 


Thorn, Coppernikusſtr. 


Atformſchnelder 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


1 älterer Büdergefelle 


ſofort geſucht. 
P. Krüger. Culmerſtr. 3. 


Mehrere 


Bäckergeſellen 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
Thorner Brotfabrik. 
2 tüchtige 


Friſeurgehilfen 


konnen ſofort oder ſpäter eintreten. 
Frau Dejewski. Friedrichſtr. 1012. 


Fliseurgehilfen 


v. ſofort od. ſpäter bei hohem Lohn gef. 
Araschewski, Culmerſtr. 24 


2 tünlige échuhmacher 


können fofort eintreten, 
Prylinski, Seglerſtr. 30. 
Tüchtiger 


Bierkutſcher 


bei gutem Lohn geſucht. 5 
Höcherlbräu⸗Filiale. Culmerſtr. 10. 


— — .—4—a2ͤ mm 


Fuhllen 


zur Anfuhr von Ziegelſteinen von Leibitſch 
zum Proviantamtsbau Thorn⸗Mocker, 
Fritz Reuterſtr., ſucht ſofort 


Fritz Kaun, Bangeſchäft, 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein ſauberes 


Hausmädchen, 


das kochen kann, und ein 


Kindermädchen, 


nicht unter 15 Jahren, können ſich melden 
(im Geſchäft). ö 2 
Frau Jacubowski, 
Gerberſtraße 31. 
Mädchen 
9 
im Kochen erfahren, von gleich geſucht. 
Braun, Culmerſtr. 18. 


Aufruf. 


Durch die deutſche Preſſe gehen zahlreiche Nachrichten über 


0 Gewalttätigkeiten, denen unſere Landsleute an Leben, Leib und 


Gut in den erſten Tagen des Auguſt dieſes Jahres in Belgien 
ausgeſetzt geweſen ſind. Das öffentliche Intereſſe erfordert, daß 
amtlich feſtgeſtellt werde, inwieweit dieſe Nachrichten auf Wahrheit 


beruhen. 


Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener 


Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten der belgiſchen 


Bevölkerung und Behörden gegen deutſche Reichsangehörige oder 
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung, 


[ihre Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes 


1 3 der allſtädtiſchen J dt 1 
ll EEE HAIE ale ate SE die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu 


zu Protokoll zu geben. Die Landesregierungen ſind erſucht worden, 


| beauftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern 


gelangen zu laſſen. 

Von der patriotiſchen Geſinnung und der Wahrheitsliebe des 
deutſchen Volkes wird erwartet, daß alle diejenigen, aber auch 
nur diejenigen, die weſentliche Mitteilungen aus eigener Wahr⸗ 
nehmung zu machen haben oder zuverläſſige briefliche Nachrichten 
erhalten haben, dieſer Aufforderung bereitwillige Folge leiſten. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 
Zu V. 2844. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſcheu, ins Land gebracht wird, wird Dringend davor gewarnt, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa angeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geftrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten find mit 3 prozentiger Kreſolſeifeulöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 5 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeifter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 


12 000 Kilogramm Roggenbrot 1 
4000 1 Weizenbrot (für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
400 7 Zwieback 
6000 0 Roggenbrot 
und für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 

1600 1 Weizenbrot 

= ſowie 
2500 oggenbrot 4 ; 2 
700 n Weizenbrot Mir das Siechenhaus Thorn⸗Mocker 


| folk für den Zeitraum vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 dem 


Mindeſtfordernden übertragen werden. 5 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 


10. September d. Js., 

r get 12 Uhr mittags, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Backwaren für das ſtädtiſche Krankenhaus — oder 
— Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift und — oder Siechenhaus Thorn-Mocker“. 

Die Lieferung kann auf eine dieſer Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau 2 zur Ein⸗ 
icht aus. 
| In den Angeboten muß die Erklärung enthalten fein, daß dieſelben auf⸗ 
grund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben find. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der 
Deputatiousſitzung am 10. September 1914, nachmittags 5 Uhr, im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe zugegen zu ſein. 

Thorn den 20. Auguſt 1914, 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Deutſche Frauen 
und Jungfrauen! 


Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampf⸗ 
gerüſtet ſteht das einige Deutſchland da zum Schutze feiner Grenzen 
und ſeiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Opfermute 
für das Vaterland. Der Mann erfüllt ſeine Pflicht auf dem 
Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager. Der Mann ſchlägt, die 
Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not. i 

Dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein liegt es in dieſen ſchweren 
Tagen ob, Fürſorge für die verwundeten und erkrankten Krieger 
u üben, ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden 
vor Mangel zu ſchützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen 
Not nach Kräften zu ſteuern. In Erfüllung dieſer großen Auf⸗ 
gabe ſammelt unſer Verein die deutſchen Frauen und u Auger 
ohne Unterſchied des Glaubens und Standes unter dem Banner 
des Roten Kreuzes. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die geliebte Schirmherrin des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, hat alle deutſchen Frauen zur 
Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Verſagt Euch dieſem Rufe 
nicht, tretet in unſere Reihen, arbeitet mit uns und für uns! 

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Be⸗ 
zirke eines Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins liegt und die dieſem 
noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend um ſofortigen 
Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländiſcher 
Frauen⸗Verein beſteht, muß ſchleunigſt ein ſolcher gegründet werden. 

Der Allmächtige hat unſer Werk bisher reich geſegnet und 
wird es weiter ſegnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. 
Unſere Loſung bleibt dieſelbe in Krieg und Frieden: 


Mit Gott, für Kaiſer und Reich! 
Der Hauptporſtand 
deb Vaterländischen Frauen⸗Vereins. 


Charlotte Gräfin von Itzenplitz, Dr. Kühne, 


Vorſitzerin. 


Laufburſchen 


ſucht per ſofort 
Oskar Schlee Nachf., Mellienſtr. 81 


1 Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
Kantine Fußartillerie⸗Kaſerne. 


ei Stivierffinden 


Vorſitzer des Kriegsausſchuſſes. 


o 


werden erteilt Neuſtädt. Markt 1, 3.1. 


Trauerhüte, 
Trauerſchleier, 
Hut und Arufote 


in großer Auswahl empfiehlt zu lebt 
billigen Preiſen 


H. Salomon Jr., 


Breiteltr. 26. — 


Taſchenlampen, 
Hülſen, 
Batterien, 
Glühbirnen, 
Ledergamaſchen 


für Wiederverkäufer. Stels prompt 
lieferbar. 


Oskar Klammer, 


Militir⸗Petſchafte 
l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Gtavier⸗Auſtalt Heinrich Rausch 


Brückenſtr. 16, pt. 


Gl. 100 cin Erbe 


vom Bau Kornblum, Rösneritr- une 
Waldſtr. 


gelllich ! 1 = — 
Laufburſchen 


von ſofort geſucht. 
Kaiſer⸗Automat, Breiteſtr⸗ 6. 


Sinen jüngeren Vaufbürſchen 


| * 
H. Strohmenger, Coppernikusſtr. 2 


Kräftige Irbeiisburidt 
grauen. leicht. Arbeite 


von ſofort verlangt. il 
Thorner Brotfabrik 


Gartenarbeiterin 


gelucht. ; Graudenzerſtr 1255 


Ein Schulmädchen 


itt ind eſucht. 
für nachmittag zu Kindern ehe. 24. 


Stützen, 
rinnen, Kindergärtnerinnen, 
Slubenmädchen, Köchinnen, 
für alles, Kellnerlehrlinge, 
diener, Kutſcher und Lauſburſchen. 
Stanislaus Lewandow® ei; 
gewerbsmäßiger Se Tho 


Schuhmacherſtr. 18. Fernſp. 5 


n 


„ Vebunngsangebole 


6 helle Zimmer 26+ 
1. 10. 14 zu vermieten, art. 
Baderſtraße 24 
u vermieten 7. 


Wohnung Schilleitenb — 
Großes Zimmer 


mit angrenzendem kleineren, für 6 
Schul⸗ oder Bureanzwech 
oder möbliert, ſofort zu vermieten. 


u erfragen den. 
8 Aliſtädliſcher Markt 10. 2° 


Tce, bonnes Ol 


erm. Näheres 


Wohnung, 
geteilt, vom 


mit Kabinett, gut möbl., ſe 
gutes Haus, billig zu verm. 7 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Jud d-BimmertoopnundEN, 


mit Badeeinrichtung. 10 1 de 
ntſprechend, vom 1. 10. 3 
u Mellienite. 64 


Quntelbraune Eule, 


2 e, 
10 Jahre), dreikantförmige ditag vom 
Hela weiß. am Dienstag, n. Wee 


anne ntlau 


bri hält Belohnung. 
e Gotttried Woll, 


5 Culmſee, Abbau 5 


Juhmes Lachfubchel, 


en Belohni 
abhanden gekommen. enter: Ka 


abzugeben Mocker, 

Täglicher Kalender 17 
3 3 
2 82 2 
1914 3 3 3 335 
5 8 3 3 3 0 
September "len ” > 70 16 10 
13 1415 165% 25 29 
20 21 22 23 2 |- 
27 28 29 301 7 10 
Oktober 3 5 70 7 8 15 17 
11 12 1314 > 931% 
18 19 20 | 21 2% 3030 
25 26 27 20 9 6 1 

November 5 8 10 1112 13 


Seglerſtraße 10 Bi 


vermietet 275 


Das ſchwirrte 


Ar. 207. 


7 ĩͤ VPP 


Aus 


Durch ſeine Bodenbeſchaffenheit, die jedes natür⸗ 
lichen Grenzſchutzes entbehrt, iſt Oſtpreußen und 
beſonders Maſuren ja auch in der Vergangenheit 
nur zu oft von den Greueln des Krieges heim⸗ 
geſucht worden. Bereits im 12. Jahrhundert, als 
Maſuren noch ein heidniſches Land war, fanden 
hier häufig Kämpfe gegen die Polen und Ruſſen 
ſtatt, und trotz der kulturellen und militäriſchen 
Überlegenheit der Polen kam es nie zu völliger 
Anterwerfung der Maſuren, die ſich im höchſten 
Notfalle immer hinter ihre ſchwer zugänglichen 
Sümpfe und Seen zurückzogen. Im 13. Jahr⸗ 
hundert unternahmen Ruſſen und Polen gemein⸗ 
ſam mehrmals Züge gegen die Heiden und drangen 
bis über das Flüßchen Lyck vor und verwüſteten 
das Land weit und breit. Dann kam die Zeit der 
Chriſtianiſterung und Beherrſchung Preußens durch 
den deutſchen Orden. Damals entſtanden als Sitze 
der Ordensritter die Städte Soldau, Angerburg 
und Johannisburg, alles Ortſchaften, die auch heute 
in den Kriegsereigniſſen im Oſten eine Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. Im 14. Jahrhundert ward das Land 
der Schauplatz der blutigen Kämpfe gegen die 
Litauer. Den ſchwerſten Schaden erlitt Preußen 
durch den litauiſchen Fürſten Kynſtut, der die 
Schlöſſer von Angerburg und Johannisburg nieder⸗ 
brannte und beſonders auch in Ortelsburg große 
Verwüſtungen anrichtete. „Nie iſt ein größerer 
Jammer geſehen als damals,“ ſagt ein alter 
Chroniſt von dieſen Ereigniſſen. Grauſamkeit und 
eutegier waren übrigens auf beiden Seiten der 
kriegführenden Parteien ungefähr gleich, und 
einer gelang es, auf die Dauer der anderen Herr 
du werden. Das gewaltige Ringen des Ordens 
mit den Polen fand ebenfalls auf oſtpreußiſchem 
Loden ſtatt und endete mit der Schlacht bei 
Tannenberg, ſüdweſtlich von Allenſtein. Auch durch 
die Kriege Polens gegen Rußland im Anfang des 
U. Jahrhunderts ſowie durch den gleichzeitigen 
ürgerkrieg in Polen wurden der ſüdliche Teil 
Preußens ſowie das Ermland in Mitleidenſchaft 
gezogen. Als das Herzogtum Preußen branden⸗ 


burgiſches Lehen wurde, zogen die Schweden durch 
das Land und nahmen dort ihr Winterquartier, 


da Kurfürft Georg Wilhelm nicht verſtanden hatte, 
zur rechten Zeit Partei zu ergreifen für Polen 
oder Schweden, und nun nicht imſtande war, ſeine 
Neutralität aufrecht zu erhalten. Kaum waren die 

weden fort, ſo erſchienen die Polen und ſaugten 
as Land aus. Schlimm erging es dem viel⸗ 
geplagten preußiſchen Lande auch im zweiten 
ſchwediſch⸗polniſchen Kriege. Dieſer brachte außer 
en Schweden und Polen noch die Tataren in das 
55 die von den Polen herbeigerufen wurden 
A Rache für die entſcheidende Hilfe, die der große 
urfürſt in der Schlacht bei Warſchau den Schweden 
geleiſtet hatte. Gegen Angerburg, Oletzko und 
ri drangen bie wilden Horden vor und 
A "ftalteten förmliche Treibjagden auf die Ein- 
ohner, die fie in die Sklaverei zu ſchleppen ge⸗ 


— 


Chorn, Freitag den 4. September 1914. 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


Oſtpreußens Uriegsgeſchichte. 


dachten. Am meiſten hatte wieder die Gegend um 
Lyck zu leiden. Feuerbrände ſtiegen überall zum 
Himmel, und die Kriegs⸗Annalen der Zeit be⸗ 
richten: „Man hört von nichts als Morden, 
Sengen, Brennen und Gefangenefortſchleppen.“ 
Marggrabowa, das auch jetzt ſo ſchwer betroffen iſt, 
ging damals in Flammen auf. Noch heute nennt 
der Volksmund einen Weg bei Paſſenheim den 
„Tatarenweg“. Zu der Verheerung des Landes 
durch die Tataren geſellte ſich als zweiter Schrecken 
die Peſt. In einem einzigen Dorfe ſtarben im 
Jahre 1657 von 800 Menſchen 635. In den Jahren 
von 1656 und 1657 wurden 13 Städte und etwa 
250 Dörfer verbrannt und 23 000 Menſchen er⸗ 
ſchlagen, 80 000 raffte Peſt und Hungersnot dahin, 
und über 3000 wurden von den Tataren in die 
Sklaverei mitgeführt. Da bedurfte es der ganzen 
Energie und Fürſorge des großen Kurfürſten, um 
das Land wieder zu neuer Blüte zu bringen. Im 
ſtebenjährigen Kriege nahmen die Ruſſen Oſt⸗ 
preußen völlig in Beſitz und ſchalteten und walteten 
einige Jahre darin wie in einer ruſſiſchen Provinz, 
mußten es jedoch nach Friedensſchluß, wenn auch 
widerſtrebend, wieder herausgeben. Der unglück⸗ 
liche Krieg des Jahres 1806 verſchonte auch Oſt⸗ 
preußen nicht. Um Weihnachten 1806 fanden er⸗ 
bitterte Gefechte zwiſchen franzöſiſchen und 
preußiſchen Truppen ſtatt, die ſich in den ſeenreichen 
Niederungen aufgeſtellt hatten. Die blutigſte 
Schlacht, die geſchlagen wurde in Oſtpreußen, war 
die Schlacht bei Preußiſch Eylau. Zum letztenmal 
durchkoſtete Oſtpreußen die Beſchwerden des Krieges 
bei dem Feldzuge Napoleons 1812; denn das 4. 
und 6. Armeekorps des Korſen zog durch Maſuren 
nach Rußland, und beim Rückzuge überfluteten 


wieder die Heerestrümmer der Flüchtigen das 


ganze Land. Dann aber kam Oſtpreußens große 
Zeit. Von hier ging die heldenmütige Erhebung 
aus; hier wurde auch der Grund gelegt zur Er⸗ 
richtung der preußiſchen Landwehr und des Land⸗ 
ſturms. Seit jenen Tagen hat Oſtpreußen ein 
volles Jahrhundert hindurch keinen Feind im 
Lande geſehen, bis es jetzt wieder, zum Glück nur 
kurze Zeit, die Schrecken des Krieges erdulden 
mußte. : 8 x 


Provinzialnachrichten. 


Prauſt, 2. September. (Den Tod fürs Vater⸗ 
land) erlitt auf dem Schlachtfelde Herr Hauptmann 
der Reſ. Friedrich Hübner aus Prauſt. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſich in unſerer Provinz einen angeſehe⸗ 
nen Namen gemacht durch ſeine Betätigung als 
Mitbegründer und Direktor der Lehr⸗ und Ver⸗ 
gte für Molkereiweſen in Prauſt, ein 
Internehmen, das ſpeziell in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen der Provinz ſehr geſchätzt wird 11 
einen tüchtigen Nachwuchs im Molkereifachweſen 
175 ſeinem Beſtehen geſorgt hat. 11 ſonſt hat der 


en feindlichen Kugeln zum Opfer gefallene helden⸗ 


mütige Kämpfer für die Hebung des Molkerei⸗ 


weſens in Weſtpreußen ſehr verdienſtlich gewirkt. 
halte Andenken bleibt in Ehren der Nachwelt er⸗ 
alten. 


Königsberg, 29. Auguſt. (Der jüngſte Kriegs⸗ 
freiwillige in Königsberg.) Oer noch nicht fünf⸗ 


zehnjährige Schüler Eugen 9 0 
30. September 1899, iſt, wie die „K. 951 3.“ berichtet, 
beim Reſerve⸗Infanterie⸗Bataillon Nr. 59 als Frei⸗ 
williger eingeſtellt. 


Die Ergebniſſe der diesjährigen Hühnerjagd ſind 


1 
geboren am 


Lokalnachrichten. 


4. ee, : 5 
= a mählung des ehemaligen Königs Manuel von Por⸗ 
g Gneſen, 1. September. (Zur Rebhühnerjagd.) 1 1115 N Brimeifn Auguſte Viktoria von 


Zur Erinnerung. 1913 Ver⸗ 


Hohenzollern. 1907 7 Eduard Grieg, hervor⸗ 


bei uns recht zufriedenſtellend; die Völker ſind ſtark zagender norwegiſcher Komponiſt. 1905 7 Dr. Fr. 


und gut entwickelt. er Preis iſt in Anbetracht 
des noch nicht geregelten Abſatzes nach auswärts 
ein geringer, und im Durchſchnitt wird jetzt ein 
Rebhuhn mit 50 Pfg. bezahlt. Viele der geſchätzten 
Vögel wandern jetzt in Form von Liebesgaben in 
die Küche der Krankenhäuſer, wo ſich unſere braven 
Verwundeten dieſelben recht gut ſchmecken laſſen. 
An eine ausgibige Ausnutzung des Jagdrechtes auf 
Hühner iſt in Anſehung der jetzigen Verhältniſſe 
natürlich nicht zu denken. Der Weidmann wird 
darum ſein Pulver für eine ſpätere Zeit trocken 
halten. 

Poſen, 2. September. („Schloßbrücke“. Liebes⸗ 
affäre.) Auf Anregung des königlichen Polizei⸗ 
präſidiums haben Magiſtrat und Polizeipräſidium 
beſchloſſen, die bisherige Benennung „Coponniere“ 
für den Straßenübergang vom ehemaligen Berliner 
Tor über die Bahnmulde von jetzt ab in „Schloß⸗ 
brücke“ zu ändern. Dieſer Namenswechſel wird im 
Poſener Publikum allgemeinen Beifall finden. — 
In der Nacht zum Dienstag gegen 12% Uhr wurde 
ein Molkereigehilfe nach dem Stadtlazarett ge⸗ 
bracht, weil er von ſeiner Braut mit einem Revol⸗ 
ver in die linke Backe geſchoſſen worden war. Bald 
darauf ſchoß ſich das Mädchen ſelbſt zwei Kugeln 
in den Kopf und war in kurzer Zeit tot. Die Leiche 
wurde nach der Leichenhalle gebracht. 5 

Labiſchin, 31. Auguſt. (In einer Blutlache tot 
aufgefunden) wurde der beim Pflügen außerhalb 
der Stadt ee 54 Jahre alte Leibgedinger 
Ferdinand Abraham von hier. Er war an einer 
noch unverheilten Wunde am Bein verblutet. 

Neutomiſchel, 31. Auguſt. (Selbſtmord.) Das 
Dienſtmädchen Anna Seifert aus Scherlanke, im 
Dienſte bei dem Eigentümer Heinrich Lange II in 
Paprotſch, hat aus Furcht vor Strafe Selbſtmord 
durch Vergiftung mit Kreſolſeifenlöſung verübt. 


Das rote Kreuz bittet 


Wild tobt der Kampf um Deutſchlands b 
üter, 

Die Helden, die ihn kämpfen, zittern nicht, 

Manch einer fällt als treuer, braver Hüter 

Und lächelt froh, wenn ihm das Auge bricht. 


Er blutet ja für Deutſchlands ſchöne Gauen, 
Für Deutſchlands Weſen, Deutſchland Herz und 


Geiſt; 
Hun deutſche Kinder, Deutſchlands ſchöne Frauen, 
rum freut er ſich, wenn auch die Wunde reißt. 


Dankbarer Deutſcher! Denk der wackern Brüder, 
Die ſich mit kühner Recken ſtolzem Mut 
1155 dich geopfert! Gib mit Freuden wieder, 

as ſie dir weihn mit ihrem Herzensblut. 


Gib gern und ſchnell, die Wunden müſſen heilen, 
Ein jeder Pfennig iſt jetzt Goldes wert. 

Beſinn' dich nicht, dein Letztes ſchnell zu teilen, 
Die Wunde ſchmerzt, wenn ſie auch doppelt ehrt. 


Gib, deutſches Mädchen, gib, du id he Knabe, 
Du deutſche Frau, die Wunden ſind für euch! 
Gebt alle, die ihr könnt, von eurer Habe, 
Indem ihr gebt, macht ihr euch doppelt reich. 
di auch die Wunde noch jo ſchwer geweſen, 

in jeder Pfennig kann ihr Balſam ſein. 
Und iſt der Held von neuem erſt 9 
Wird er von neuem gern ſein Leben weihn. 


Karl Pintſchovius. 


Stein, bekannter Hiſtoriker. 


1904 Verlobung des 
deutſchen Kronprinzen zu Gelbenſande mit der 
Herzogin Cäcilie von Mecklenburg⸗Schwerin. 1903 
+ H. Zumpe, bekannter Tonkünſtler. 1901 Empfang 
des Sühneprinzen Tſchun durch den deutſchen 
Kaiſer. 1891 Prinzeß Ida, Reuß ä. 2. 1870 Bil⸗ 
dung der proviſoriſchen Regierung der National⸗ 
verteidigung zu Paris unter Trochu. 1842 Ein⸗ 
weihung des Kölner Dombaues. 1813 Kampf 
Napoleons mit Blücher. Avantkorps am Pitſchen⸗ 
berge bei Lobau. 1698 Niedermetzelung der Stre⸗ 
litzen zu Moskau. 


Thorn, 3. September 1914. 


— (Perſonalien von der evangeli- 
ſchen Kirche.) Pfarrer Fuß aus Fordon 5 
zum Hausgeiſtlichen an die königliche Strafanſtalt 
in Mewe ſ berufen worden. — Der Superintendent 
Morgenroth in Schwetz iſt zum 1. Oktober 1914 
mit der Wahrnehmung der Seelſorge für die dortige 
evangeliſche Militärgemeinde beauftragt worden. 

— (Geſetzwidriges Papiergeld.) Zur 
Behebung des Kleingeldmangels ſind von verſchie⸗ 
denen Gemeindeverwaltungen Gut⸗ 
ſcheine über , 1, 2, 3 Mark uſw. ausgegeben 
worden, die bis zu einem beſtimmten Tage einzu⸗ 
löſen find und nur für den Gemeindebezirk Giltig⸗ 
keit haben. Es wird get amtlich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe elbſthilfe der Ge⸗ 
meinden geſetzwidrig iſt. ach Artikel 4 
der Reichsverfaſſung wird die Ausgabe von fundier⸗ 
tem und unfundiertem Papiergeld unter die Kon⸗ 
trolle der Reichsgeſetzgebung geſtellt. Da die Aus⸗ 
gabe der Gutſcheine dieſe Beſtimmung der Reichs⸗ 
verfaſſung umgeht, jo wird die weitere Aus⸗ 
gabe von Gutſcheinen unterſagt und die um⸗ 
gehende Einziehung der bereits im Verkehr 
befindlichen Gutſcheine angeordnet. 

— RA Sa N von Privatgut in 
offenen agen.) Infolge der vorausſichtlich 
während der Dauer des Krieges anhaltenden ſtar⸗ 
ken Inanſpruchnahme der bedeckten Wagen durch 
die Militärverwaltung können für Privatgut faſt 
ausſchließlich nur offene Wagen geſtellt werden, und 
zwar in der Regel ohne bahneigene Decken, da dieſe 
ebenfalls der Militärverwaltung überlaſſen werden 
mußten. Um die Haftung der Eiſenbahnen für die 


bei dieſer Beförderungsart durch Witterungsein⸗ 


flüſſe leicht eintretende Beſchädigung der Güter 
auszuſchließen, iſt zur Zeit den Eiſenbahndienſt⸗ 


ſtellen allgemein aufgegeben worden, Sendungen 


für den Privatverkehr, auch Stückgutſendungen, nur 
anzunehmen, wenn ſich der Abſender ſchriftlich im 
Frachtbrief mit der Verladung im offenen Wagen 
einverſtanden erklärte. Da indes die jedesmalige 
Wu dieſer Erklärung eine unbequeme Be⸗ 
aſtung ſowohl der Verkehrtreibenden als auch der 
Eiſenbahndienſtſtellen darſtellt, ſind mit Giltigkeit 
vom 1. September d. Is. die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen (S8 51—57 der allgemeinen Tarifvorſchrif⸗ 
ten) dergeſtalt geändert worden, daß im Verkehr 
mit deutſchen Bahnen die Sendungen auch ohne 
dieſe Erklärung angenommen werden dürfen, aber 
trotzdem eine Haftung für den Schaden, der den 
Gütern aus der Beförderung in offenen Wagen 
unter Amſtänden erwächſt, eiſenbahnſeitig nicht 
übernommen wird. Den Verſendern it daher im 
eigenen Intereſſe nur dringend zu raten, auch fer⸗ 
nerhin eine ſolche Verpackung zu wählen, die eine 
Beſchädigung der Güter durch Witterungseinflüſſe 
während der Beförderung ausſchließt. Im inter⸗ 


A Kriegsbilder aus dem Oſten.“ 


on Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
III (Nachdruck verboten.) 


f Oſtpreußen, 29. Auguſt. 

1 Friede, ſüße Eintracht, weilet freundlich 
ne tejer Sadt — dieſe Schillerſchen Worte ſind 
ſehen 55 wenigen Jahren zum 600jährigen Be⸗ 
Riten Eylaus erſchtenenen Feſtſchrift vor⸗ 
sun 5 worden. Leicht hätte der Tag kommen 
2 „wo, nach des Dichters Worten, „des 
409 0 Kriegers Horden dieſes ſtille Tal durch⸗ 
lieblich wo der Himmel, den des Abends ſanfte Röte 
5 malt, von der Dörfer, von der Städte wil⸗ 
EN rande ſchrecklich ſtrahlt!“— Ja, dieſe Gefahr 
Wacht nah, ſehr nah. Aber feſt und treu ſtand die 
ier 5 Oſten und ſchirmte mit einer Tapferkeit, 
heim ingebung, einer Zähigkeit ohne Gleichen die 
155 „den Gefilde vor der ruſſiſchen Überflutung, 
Star an jähen Einbruch dieſer Vandalen Kaiſer 
Mund un II., deren Greueltaten non Mund zu 
ae Entſetzen und Schrecken verbreitend. 
verüngt ſah es aus, ſehr ernſt. Das zeigten die 
11 5 180 Mienen der Bewohner — von denen 
bebte bereits geflüchtet, andere alles zur Flucht 
= 5 5 — das ging aus dem gedrückten Weſen 
wieſen © ihren bejorgten Fragen hervor, das be⸗ 
gen ie Züge der mit Sack und Pack auf Leiter⸗ 
Nerd und ſonſtigen ländlichen Gefährten herein⸗ 
menen Bauern aus den bedrohten Dörfern 

5 i wie eine Schar erſchrockener en 
fert aus den Gerüchten aller Art, die Se 
Be Waren von der militäriſchen Lage an der 


unſentgen nige heroiſchem Ringen wieſen die 
SER cht nur den von großer Übermacht aus- 


x 88 
1 Genehmigung zur un tenttieung erteilt 
” 15 


„Auguſt 19 
General BAR 14. Im Auftrage des fs des 
es d 
im Großen ee Serzer, Hauptmann 


geführten Angriff zurück, fie gingen ſelbſt zu letzte⸗ 
rem vor, überwanden den kräftigen Widerſtand, 
trieben die Ruſſen zurück, ihnen die ſchwerſten Ver⸗ 
luſte zufügend. Drei volle Tage währte das blutige 
Ringen in ungünſtigem Gelände, aus Feldern und 
Wäldern, kleinen Anhöhen und bewaldeten Hügeln, 
Seen und Sümpfen beſtehend. Man wollte, man 
mußte ſiegen! In dieſes Vorhaben hatte man ſich 
völlig verbiſſen, und nach mir heute gemachten 
Außerungen der Beteiligten hatten die Offiziere oft 
eine ſchwere Aufgabe, ihre Leute von einem gar zu 
tollkühnen, die großen Opfer nicht rechtfertigenden 
Draufgehen zurückzuhalten. Die aktiven Regimen⸗ 
ter wie die Reſerven und Landwehr wetteiferten 
darin, an den Feind zu kommen; bis zum letzten 
Mann wußte jeder, welche Aufgabe zu erfüllen war, 
welch Ergebnis ein ſieghafter Kampf, welch trau⸗ 
rigſte Folgen eine Niederlage nach ſich ziehen mußte. 
Man achtete nicht des eigenen Blutes, nicht jenes 
ſeiner Kameraden, man achtete nicht Müdigkeit, 
Hunger, Durſt: „ran an die Ruſſen und vorwärts! 
Wir müſſen die Kerle runterkriegen!“ 


Und wie ſie ſie runterbekommen haben, das ging 
aus den Erzählungen der Verwundeten hervor, die 
geſtern Abend in großer Zahl hier anlangten, die 
Schwerverletzten in den Lazaretten verbleibend, die 
leichter Verwundeten weiterfahrend. Ein trauri⸗ 
ger Zug war es, dem ich da um die achte Abend⸗ 
ſtunde nahe dem Bahnhofe begegnete, Bahre hinter 
Bahre, die blaſſen Helden darauf, häufig Kopf und 
Geſicht verbunden, die Mienen gelegentlich ſchmerz⸗ 
verzerrt, aber kein Leidenslaut, kein Klagewort, 
kein Stöhnen — wie ein heiliges Wehen ſchwebte 
es um dieſe ſtille Prozeſſion jener ſchlichten, herr⸗ 
lichen Männer, die ſo willig und freudig ihr und 
der Ihren höchſtes Gut, ihr Leben, für das Vater⸗ 
land hingeben! — 


Immer von neuem aufs tieffte bewegend, aber 
auch aufs höchſte erhebend iſt dieſe Selbſtverſtänd⸗ 


lichkeit des äußerſten Mutes und der ſtärkſten Kraft⸗ 
anſtrengung. Ruhig, oft mit verhaltener Stimme, 
berichten dieſe Braven, Verwundete, wie von der 
Front zurückgekehrte Soldaten, von dem Erlebten, 
von ihren Eilmärſchen, den Strapazen, den Ent⸗ 
behrungen, von dem blutigen erſten Zuſammen⸗ 


prall und den immer erneuten Vorſtößen. Und auch 


hier, wie in den anderen Städten, der heiße Wunſch, 
nur wieder recht ſchnell in die Front zu gelangen, 
es den „Kerlen“ heimzuzahlen, was ſie den armen 
Oſtpreußen zugefügt. — 


Auch für uns gabs in der letzten Zeit wenig 
Ruhe, wenig Schlaf, wenig Gelegenheit zum Ar⸗ 
beiten. Stets weiter, dem Oberkommando nach, 
das, je nach den kriegeriſchen Operationen, ſeinen 
Aufenthalt änderte. Teils in der Eiſenbahn, mit 
oft ſtundenlangem Liegenbleiben auf einem toten 
Punkt, da Munitions⸗, Verpflegungs⸗, ſowie Ver⸗ 
wundeten⸗ und Truppenzüge vorgingen, teils in 
unſerem Wagen, mit den beiden Braunen vor und 
den bewaffneten Ordonnanzen auf dem Bock. In 
aller Herrgottsfrühe gings heute hierher durch die 
landſchaftliche reiz und abwechſelungsvolle Gegend 
mit Seen, Waldungen, Dörfern, Gehöften. Anter⸗ 
wegs traf man verſchiedene Feldwachen, vom Land⸗ 
ſturm gebildet, und Patrouillen, hatte man doch 
noch vorgeſtern einige verſprengte ruſſiſche Kavalle⸗ 
riſten in einem nahen Forſt aufgejagt und gefangen 
genommen. Die Landleute kommen heran, auch 
Gutsbeſitzer und Pächter: „Was Neues? Wie 
ſtehts draußen? Können wir was hören? Der 
Kanonendonner heute iſt ja ferner!“ — Helle Freu⸗ 
denausbrüche bei den guten Nachrichten, ein altes 
Mütterlein faltete fromm die Hände und betete, 
dann nahm es das dreijährige Enkelkind auf den 
Arm und küßte es unter Tränen. 


Hier der gleiche Jubel, in der der Bevölkerung 
eigenen mehr ſtillen, aber tiefen Weiſe. 


als ſie uns geſtern Abend die ſehnſüchtig erwartete 
Botſchaft brachten,“ ſagte mir mein Quartierwirt. 
„Die letzten Nächte hatten wir kaum geſchlafen, wir 
hörten das Dröhnen der Geſchütze und verfolgten 
den Hall. Aber als dann die erſten Gefangenen 
eingebracht wurden, als wir die trotz aller Ermat⸗ 
tung frohen Geſichter der Begleitmannſchaften 
ſahen, da wußten wir, daß wir gerettet waren!“ — 


Es bedurfte nicht heute Mittag des durch das 
Städtchen, das einem einzigen großen Heerlager 
gleicht, ziehenden Poliziſten, der, nachdem er tüchtig 
die Glocken in bimmelnde Bewegung geſetzt, den 
großen Sieg verkündete, uns erſuchte, die Fahnen 
auszuhängen. Sie flatterten bereits fröhlich über⸗ 
all, an Arbeit dachten heute nur wenige, in kleine⸗ 
ren und größeren Gruppen ſtand man auf den 
Straßen und dem Marktplatz mit dem altertüm⸗ 
lichen Rathaus, tauſchte ſeine Empfindungen aus 
und lauſchte den Berichten einzelner Mitkämpfer. 
Bis plötzlich alles an die eine Gaſſenkreuzung eilte: 
„Die Gefangenen! Die Gefangenen!“ Ja, da 
kamen ſie, wohl hundert, die graugrünen Mäntel 
umgehängt, unter letzteren recht gute Uniformen, 
falls dieſe nicht die deutlichſten Kampfſpuren 
trugen, die Mützen etwas ſchief, viele der Geſichter 
von ſtumpfem Ausdruck. And hinterher auf drei 
offenen Wagen ein paar Dutzend ruſſiſcher Ver⸗ 
wundeter, teils liegend, teils auf dem Rand der 
Gefährte ſitzend, alle ſorgſam verbunden. Kein 
Wort des Abſcheus, des Zorns, der Verwünſchung 
ſeitens der Menge oder gar der Soldaten — und 
ich dachte, wie wäre das in Rußland anders, ganz 


anders, wenn man die Anſeri i 
N gen jo dahinfahren 
würde! — — 


2 Jetzt am Abend ſtrahlt die Stadt in tauſend⸗ 
fachem Lichterſchmuck. Friedlich läuten die Glocken 
— welch einen Widerhall findet ihr Klang in den 


„Wir weit, weit geöffneten Herzen: „Unfer der Sieg, dem 


hätten jedem Soldaten um den Hals fallen mögen, Herrn und Heere ſei Ruhm und Ehre!“ 
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Staaten und mit Sſterreich⸗Ungarn bereits größten: Hieb verfehlte ſein Ziel. 
teils wieder freigegeben iſt, muß das Einverſtänd⸗ es, den K. Ware e 


nis des Abſenders mit der offenen Beförderung 
durch ſchriftliche 1 1 der oben erwähnten Er⸗ 
klärung im Frachtbrief nach wie vor gefordert 
ats = Nei ſch 

— ie panien⸗Reiſegeſellſchaft 
des weſtpreußiſchen Botanij \ 
en Vereins auf der 


Auf tätlichen Angrif 


gegen einen Vorgeſetzten ſteht im Kriege die Todes- Mark im Etat ab. 
ſtrafe, ſofern nicht ein minderſchwerer Fall ange⸗ beträgt 5712,52 Mark, alſo 2557,48 Mark weniger Strecke des 
= als im Etat vorgeſehen. 
⸗Zoolo⸗ genz des Angeklagten, der garnicht als Soldat ges reikaſſe 16 

Heimreiſe.) dient hat, und in Anbetracht, daß eine lat ge fel 995 


nommen wird. Einen ſolchen hielt jedoch der 
richtshof in Übereinſtimmung mit der Anklage für 
vorliegend mit Rückſicht auf die mangelnde Intelli⸗ 


er aus 17 Damen und Herren beſtehende Aberreſt ſchwere Verletzung des Vorgeſetzten nicht verurſacht 


der Reiſegeſellſchaft des e Botaniſch⸗ 
Zoologiſchen Vereins, die, als fie am 2. Auguſt von 
dem ſpaniſchen Hafen Vigo aus die Heimreiſe nach 
Deutſchland antreten wollte, vom Kriegsausbru 
überraſcht wurde und infolgedeſſen den Weg nach 
der Heimat von Franzosen und Engländern ver⸗ 
ſperrk fand, befindet ſich jetzt auf der Heimreiſe. 
Die Geſellſchaft, die urſprünglich aus 46 Perſonen 
beſtand, fuhr von Vigo quer durch Spanien nach 
Barcelona; dann verſuchte ſie, von dort aus 
Italien zu erreichen, was ihr auch gelang. 
Am Sonnabend traf ſie in Ala auf arenen 
Boden ein und dürfte in den nächſten Tagen Danzig 
erreichen. Führer der Geſellſchaft iſt Herr Profeſſor 
Dr. Lakowiz aus Danzig. In Vigo hatte ſich die 
Reiſegeſellſchaft geteilt. Nachdem es bereits drei 
Damen und einem Herrn (Morgenſtern) gelungen 
war, Anfang Auguſt mit einem holländiſchen Dam- 
pfer Vigo zu verlaſſen, hatten ſich 15 Perſonen 
ſpäter ebenfalls von Vigo aus auf die Heimreiſe 
gemacht, und zwar war dieſem Teil der Ra 
as Reiſegeld vom Heimatſtaat ausgehändigt 
Dieſer Teil der Geſellſchaft beſtand aus 
Damen und ſolchen Herren, die nicht wehrpflichtig 
ſind. Das holländiſche Schiff wurde jedoch von 
einem engliſchen Kriegsſchiff angehalten und in den 
Krie ofen von er gebracht. Dort wurden 
die Herren Rentier Allert⸗Zoppot, Rentier Andree⸗ 
Elbing, Profeſſor Dr. Brick⸗Hamburg, Profeſſor Dr. 
Dahms⸗Zoppot, Landgerichtspräſident Hannemann⸗ 
Konitz, Rentier Lierſch⸗Berlin, Oberlehrer Meiners⸗ 
Culmſee, Oberlehrer K. Müller⸗Elbing, Profeſſor 
Dr. Müller⸗Elbing und Kaufmann Thieme⸗Breslau 
in Kriegsgefangenſchaft gebracht; die 
Damen konnten weiterreiſen. Der zweite Teil und 
andere Herren der Reiſegeſellſchaft begaben fi von 
Vigo nach Barcelona, wo ihr von einem früheren 
Schüler des Herrn Profeſſors Lakowitz, namens 
Jakob, der in Barcelona anſäſſig 5 ein Landhaus 
in Manteu Manſon Vincens zur Verfügun aft it 
wurde. Dieſer zweite Teil der Reiſegeſellſchaft iſt 
es, der ſich auf der Rückreiſe befindet. 
— (Der deutſch⸗epangeliſche Frauen⸗ 
bund Thorn) hat als Mitarbeiter des vater⸗ 


ländiſchen Frauenvereins durch ſeine ſtellvertretende 


Vorſitzerin, Frau Oberſt 7 80 „100 Mark für die 
a Arbeit der Kriegswohlfahrtspflege in 
Thorn geſpendet. 5 

— (Zweiter Kinderhort.) Während der 
Kriegszeit wird ein zweiter Kinderhort für ſchul⸗ 
pflichtige Kinder Mauerſtraße 83 eröffnet. Mel⸗ 
dungen werden Freitag den 4. und Sonnabend den 
5. Auguſt entgegengenommen. 

— (Thorner Kriegsgericht.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den Land⸗ 
wehrmann Klemens Sprawka, dem Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 61 zugeteilt, wegen achtver⸗ 

ehens verhandelt. Ihm iſt zur Laſt ge ech als 
Wachtpoſten der Feldwache an der zufhen renze 
am 20. Auguſt eingeſchlafen zu ſein. Der Ange⸗ 
klagte gibt die Verfehlung zu. Er habe anſtrengen⸗ 
den Dienſt gehabt und ſei müde 1 Als ihm 
Eſſen gebracht wurde und er ſich dabei Sinfeste, ſei 
er vor Ermüdung eingeſchlafen. Der Anklägever⸗ 
treter beantragte 4 Wochen ſtrengen Arreſtes. Der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Wochen Mittelarreſt 
unter Anrechnung der ganzen Unterſuchungshaft. 
— Eine Rag e Anklage hatte ſich der Erſatz⸗ 
reſerviſt Auguſt Klawon, der beim Proviantamt 
beſchäftigt iſt, zugezogen. Ihm war Beleidi⸗ 

ung und kätlkcher 17 gegen einen 
Porgeſez ten zur Laſt gelegt. Als am 25. 
Auguſt die Pferde getränkt wurden, drängte ſich der 
Angeklagte vor und trieb ſeine Pferde mit der 
Peitſche an, ſodaß ſämtliche Tiere unruhig wurden. 
Als der Unteroffizier B. ihm dies verwies, gab er 
eine ſehr ungehörige Antwort. Da er fa in der 
Mißhandlung der Pferde nicht ſtören ließ, ſo nahm 
10 der e ah nun die Peitſche fort. Der Ange⸗ 
klagte ſtürzte ſich nun auf den Vorgeſetzten und ver⸗ 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. F e LE 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 

— (Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 

„Was denn? Was meinen Sie?“ 

Baum ſah ihn durchdringend an. daß ihm 
ganz heiß wurde. 

„Darüber müßten Sie einmal mit Ihrem 
Vater reden! — Laſſen wir heute Abend jedes 
heikle Thema, Sie Jüngling!“ fuhr er dann 
ſpieleriſch fort. „Trinken wir lieber. Und 
ſchwatzen Sie ein bischen aus der Schule. Sind 
nette Bengels in Ihrer Klaſſe?“ 

„Feine Kerle —“ erwiderte Werner. „Als 
wir noch Kinder waren, haben ſie mich zwar feſte 
geärgert, weil ich ein Mädchenzwilling bin. 
Ach Gott, ſo dämlich, wie Jungens nun ſchon 
ſind. Dafür habe ich ſie manch liebes mal ver⸗ 
wamſt.“ 

Er machte zwei feſte Fäuſte und hob ſte 
empor. Baum faßte des Knaben Oberarm. 

„Sie haben ordentliche Muskeln. was?“ 

„Hoho!“ Werner ſprang auf und zog den 
Unterarm feſt an. 

„Alle Achtung, der Bizeps iſt nicht ohne —“ 
bewunderte Baum. „Na alſo. in der Klaſſe 
da ſind Sie nun alle getreue Convennäler. 
Haben Sie eine Verbindung?“ 

Werner lachte laut. 

„Ach, Herr Baum, Sie haben aber Ahnun⸗ 
gen. Wir werden uns eklig hüten. Da ſind die 
Mhiliſter hier wie wild hinterher!“ 

„Ja, wer ſich daraus etwas macht!“ ſagte 
Baum leichthin. — „Wir zu unſerer Zeit — 
Herr Gott, was hatten wir für Abende — Un: 
vergeßlich! es iſt eigentlich das Allerſchönſte im 
Leben, was man ſich von ihm ſo heimlich und 
verbotener Weile mit tauſend Liſten voraus 
nimmt. Wir haben gezecht wie die Alten, und 
da hatte jeder fein Mädel, ſein ſüßes, heißes, 
wildes Mädel. Jugend! Ach. jo wird es ja 
nie wieder! Wer freilich ſo ſolide an der 


gab die 


wurde. Immerhin iſt auch in dieſem Falle das 
Mindeſtſtrafmaß 10 Jahre Gefängnis. Der Aunge⸗ 
klagte wurde wegen beider Delikte zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 10 Jahren und 3 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — em Unteroffizier der Reſerve Paul 
Kühn beim Stabe des 2. Bataillons des Garde⸗ 
en e war militäriſche 
Unterj Tagung, Trunkenheit i 
Dienſt und unerlaubte Entfernung von 
ſeiner Dienſtſtelle zur Laſt gelegt. Ihm 
waren vom Leutnant K. 50 Mark und vom Zahl⸗ 
meiſter H. 15 Mark zu Einkäufen anvertraut. Der 
leichtſinnige junge Mann begab ſich am 26. Auguſt 
mit dem Gelde in eine Animierkneipe und ver⸗ 
A es, kehrte auch nicht zurück, bis er am 28. 
uguft 8e wurde. Er wurde zu 2 Monaten 
3 Tagen Gefängnis und Degradation verurteilt. 
Schnell hat die preußiſche Militärjuſtiz auch 
ihres Amtes gewaltet in der Sache gegen die Reſer⸗ 
viſten Heinrich Striebeck und Adalbert Bartkowiak, 
in welcher der Gerichtshof die Verhandlung, wie 
on geſtern berichtet, am Tatorte zu Ende führte. 
m 21. Auguſt klagte eine Bauersfrau aus dem 
ellen Grenzort Obory dem Offizier des nächſten 
deütſchen Poſtens, daß zwei deutſche Soldaten in 
ihr verlaſſenes Haus eingedrungen ſeien, alles 
durchwühlt, eine Gans, 1 Geldſtück, ihre Trauringe 
aa e hätten. Ihr Mann ſei als ruſſiſcher 
Soldat eingezogen. Sie habe, von der Weide zu⸗ 
rückkehrend, noch die Täter getroffen. Der Offizier 
brachte ſie zur Feldwache nächſt Obory; zwei Leute 
en erkannte fie wieder. Dieſe wollten als 
50 rouille auf der Suche nach Koſaken nur ihr 
Haus betreten haben. Sie wurden in das Militär⸗ 
efängnis nach Thorn abgeführt, nachdem eine 
flachtige Durchſuchung nach den vermißten Gegen⸗ 
ſtänden erfchhne⸗ geweſen. Am Tatort vernommen, 
0 chöne junge Frau dem Unterſuchungs⸗ 
ührer noch zögernd an, daß der eine Soldat fie 
durch nase habe beſtimmen wollen, ihm zu 
Willen zu ſein, ſein Kamerad fie aber geſchützt habe. 
Geſtern ſtanden beide in Thorn vor dem Kriegsge⸗ 
richt. Die Richter wollten boch bei dem fortgeſetzten 
Leugnen der Angeklagten durch Gegenüberſtellung 
derſelben mit der Frau und den andern Leuten der 
eldwache Gewißheit verſchaffen. Am Nachmittag 
hren ſie im Kraftwagen dorthin. Die Angeklag⸗ 
ten gerieten in immer ſtärkere Widerſprüche unter⸗ 
einander und geſtanden zuletzt; der Hauptſchuldige 
holte die Trauringe unter dem Baum hervor, wo 
er ſie vergraben hatte. Sie wurden der überglüd- 
lichen Bäuerin zurückgegeben. Mit Rückſicht auf 
das ſchließliche Geſtändnis wurde der eine Ange⸗ 
klagte zu 1 Jahr 5 Monat Gefängnis verurteilt 
und in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt, 
de: andere zu 2 Monaten Gefängnis. 


Sitzung der Thorner Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung 

vom Mittwoch, 2. September, nachmittags 3% Uhr. 
Am d tente 15 Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Rittweger, Laengner, Hellmoldt, 
Carl Walter, Aſch und Ackermann. Anweſend ſind 
27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führt Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Geheimer Justizrat Trommer. 
Über die erſten Punkte der Tagesordnung refe⸗ 
riert als Mitglied des Finanzausſchuſſes Stv. 
Wendel. 1) und 2) Von dem Ergebnis der 
Kaſſenprüfungen am 3. und 24. Juni wird Kennt⸗ 
nis genommen. Zu Erinnerungen lag kein Anlaß 
vor. — 3) Zur Prüfung und Entlaſtung lagen die 
Jahresrechnungen des Wilhelm Auguſta⸗Stifts von 
1911 und 1912 vor. Der e weiſt dar⸗ 
auf hin, daß auch im weiteren Verlaufe der Sitzung 
ſolche Zuſammenziehungen von mehreren Jahren 
vorkommen werden. Dieſes hat der Ausſchuß be⸗ 
mängelt und die Zuſicherung erhalten, daß dies in 


Philiſter Leine zieht, der lernt dieſe himmliſch⸗ 
ſten verſchwiegenen Freuden der Jugend nier 
mals kennen. Darum auch, Sie können ja 
garnicht trinken, Junge! Proſt!“ 
„Proſt!“ ſagte Werner eifrig und trank ſein 
Glas leer. „Sie wiſſen nicht, wie das hier iſt, 
Herr Baum. Wir ſind faſt lauter Profeſſoren⸗ 
ſöhne und überhaupt ſehr kleine Klaſſen. Und 
in dem Neſt hier hauſt alles ſo dicht bei einander, 
wir würden nicht mal ein Lokal bekommen —“ 
„Das wäre das Wenigſte. Na. darüber 
müſſen wir noch mal reden, Werner. Klopfen 
Sie mal bei Ihren Klaſſenfreunden ein wenig 
auf den Buſch. Wenn jetzt der Winter kommt 
mit ſeinen langen Abenden, wollen Sie da 
wieder mal wie immer daheim am Ofen hocken? 
Wollen Sie ſich ſelbſt um die ſchönſten Jugender⸗ 
innerungen betrügen? Das würden Sie ſpäter 
bitter bereuen.“ 
„Auf Verbindung und Kneipen ſteht Rele⸗ 
gation“, ſprach Werner bedenklich. 
„Herr Gott noch mal! Gehen Sie nach⸗ 
hauſe, Werner, es könnte irgend eine Tante 
Anſtoß daran nehmen, daß Sie hier mit mir 
Bowle trinken! Wenn ſchon ein junger Kerl 
nichts wagen will! Merken Sie ſich 
wagen allein heißt leben! And ie Größe. 
res man wagt — und je mehr man aufs Spiel 
ſetzt, umſo intenſiver lebt man! Alles das 
Höchſte müſſen wir einfegen, wenn es ailt! Der 
wäre mir ein Jammerkerl, der nicht gern und 
leicht das Leben ſelber in die Schanze ſchlüge, 
wenn Großes zu gewinnen iſt!“ 
Der Mann war aufgeſprungen, hoch aufge⸗ 
richtet ſtand er da, die dunklen Augen flammten, 
eine wilde Begeiſterung ſprang aus ihnen und 
ſteckte den Knaben an. Auch er ſprana auf, trat 
zu dem anderen — — — 
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alſo 38 699,38 Mark. 
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| 


| 
| 
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und Ausgabe mit 15 504,42 Mark gegen 10620 
Der Kämmereikaſſenzuſchuß 


Bei den Ausgaben ſind 
720 Mark erſpart worden. Durch Auflöſung der 
Reſtverwaltungen 1 55 abgeführt: an die Kämme⸗ 

an den Altersheimfonds 2500 
. Das Vermögen beträgt 88 983 Mark gegen 
93 423 Mark im Vorjahre. Die Rechnung der: 
ſelben Kaſſe für 1912 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 10 856,73 Mark ab. Der Zuſchuß der 
Kämmereikaſſe beträgt 6328,63 Mark gegen 8060 
Mark im Etat. Das Vermögen iſt wiederum, aller⸗ 
dings nur mit 283,80 Mark, zurückgegangen, beträgt 
Beide Rechnungen werden 


entlaſtet und die Überjhreibungen genehmigt. — 


5) Die Rechnung der Kämmerei⸗Gutskaſſe für 1912 
hat eine Einnahme von 12 518,31 Mark, während 
die Ausgaben ſich auf 13891 Mark belaufen. Es 
iſt daher von der Kämmereikaſſe ein Vorſchuß von 
1372,69 Mark zu leiſten. Der Etat ſah einen Zu⸗ 
ſchuß von 5700 Mark vor. Dieſer hat ſich weſent⸗ 
lich ane ge weil aus dem Vorjahre ein Beſtand 
von 2912 Mark übernommen werden konnte, auch 
1415 Mark Erſparniſſe gemacht wurden. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat nach Aufhebung des Plan⸗ 
überganges bei Katharinenflur als Entſchädigung 
für Wirtſchaftserſchwerniſſe 500 Mark gezahlt, 
welcher Betrag auf die Schuld bei Katharinenflur 
abgeſchrieben iſt. Auch hier werden die Aber⸗ 
ſchreitungen genehmigt und die Rechnung entlaſtet. 
— 6) Die Rechnung der Straßenreinigungs⸗ und 
der Landwirtſchaftsbaſſe für 1911 zerfällt in zwei 
Teile. Bei der Straßenreinigung iſt eine Ein⸗ 
nahme von 77 351,30 Mark gegen 63 700 Mark im 
Etat erzielt worden. Die Ausgaben erreichten die 
Höhe von 77 525,33 Mark; mithin entſteht ein Vor⸗ 
ſchuß von 122,28 Mark. Der Zuſchuß der Kämme⸗ 
reikaſſe beträgt 17970 Mark, überſteigt alſo den 
Voranſchlag um 5080 Mark. Da jedoch einige 
Titel der Einnahme geſtiegen De jo betragen die 
Überſchreitungen nur 2551,99 Mark, wovon 900 Mk. 
bereits bewilligt ſind. Von den noch zu bewilligen⸗ 
den 1651,38 Mark entfallen 702,29 Mark auf die 
Landwirtſchaft. Die Gutsverwaltung ſchließt mit 
einer Einnahme von 26 843,71 Mark ab gegen 
31000 Mark im Etat. Da die Ausgaben aber nur 
23 756,81 Mark betragen, ſo bleibt noch ein Beſtand 
von 3086,88 Mark übrig, von dem indeſſen ein Vor⸗ 
ſchuß von 174 Mark abgeht. Die Erträgniſſe aus 
der Landwirtſchaft betrugen 6452,40 Mark, aus der 
Geſtellung von Fuhrwerken wurden 5472 Mark ver⸗ 
einnahmt. Der Zuſchuß der Kämmereiverwaltung 
verringerte ſich um 1500 Mark. Die Rechnung 
wird entlajtet. — 7) Die e der Siechen⸗ 
hauskaſſe für 1911 weiſt eine Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 6490,08 Mark nach. Das Vermögen ber 
trägt 21 974 Mark, das iſt etwa 2100 Mark weniger 
als im Vorjahre. Die Rechnung für 1912 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 6681,04 Mark ab. 
Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe beträgt 3829,98 
Mark. Die Überſchreitungen betrugen 839,74 Mark. 
Sie werden genehmigt und die Rechnung entlaſtet. 
— 8) Die Umzugskoſten für den Lehrer se aus 
Sampohl werden in Höhe von 38,80 Mark bewil⸗ 
ligt. — 9) Für den Lehrer Schwanitz werden 
150 Mark als Beihilfe zu einem Werk⸗Anterrichts⸗ 
kurſus gefordert. 75 Mark hat der Verein für 
Knabenhandarbeit bewilligt. Damit ſind die auf 
322 Mark veranſchlagten Koſten noch nicht gedeckt, 
doch hat ſich Herr Schwanitz bereit erklärt, den Neſt 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Darauf werden 
die 150 Mark bewilligt. — 10) Die Heizanlage in 
der Gewerbeſchule bedarf einer Erweiterung. Die 
Koſten derſelben hat die Firma Mag in Berlin 
auf 805 Mark veranſchlagt. Der Magiſtrat erſucht 
um Bewilligung von 800 Mark. Ein Geſuch an die 
Regierung, dieſen Betrag zu verzinſen, iſt mit der 
Begründung abgelehnt, daß die Stadt ſeinerzeit 
die Anlage nicht entſprechend ausgeführt habe. 
Der Magiſtrat iſt anderer Anſicht und ſetzt die Per⸗ 
handlungen noch fort. Der Betrag wird bewilligt. 
— 11) Für die Herſtellung eines Promenadenweges 
in der verlängerten Waldſtraße werden 1300 Mark 
verlangt, die dem Grundſtückserwerbsfonds der 
Heid en rde entnommen werden ſollen. Es 
iegt außerdem noch ein Koſtenanſchlag in Höhe 


Baum lachte plötzlich laut auf. Werner wich 
erſchrocken zurück. Es klang entjeklih, dieſes 
Lachen, jo gellend, jo bitter — — 

„Was ift denn, Herr Baum?“ fraate er. 

„Bah. Ein Nichts. Eine lächerliche Erinne⸗ 
rung, Ich habe mal einen ähnlichen Abend 
verlebt wie heute Sie, mein Sohn. Er wollte 
mich einer aus dem Jugendſchlaf rütteln, es 
forderte auch mich einer auf, zu wagen. alles zu 
wagen. Ich habe gerufen wie Sie: mein 
Leben möchte ich aufs Spiel ſetzen! — Nur 
das andere habe ich nicht geſagt. Ich ſagte nicht: 
für eine edle Tat. Ich ſagte: für höchſten Ge⸗ 
nuß!! Und ſiehſt du, Kind, ſiehſt du. das iſt der 
Abgrund, der mich und dich ſcheidet.“ 

„Nein, nein, Herr Baum —“ rief der auf- 
geregte Knabe — „uns ſcheidet nichts. Nein, 
bitte, bitte nicht! Zwiſchen uns liegt doch kein 
Abgrund — — und wenn wirklich. ſo gibt es 
doch Brücken darüber. Denn ich habe Sie lieb, 
Herr Baum, ich habe Sie über alle Begriffe 
lieb.“ 

Er warf ſich an des Mannes Bruſt, der 
ſtand aufrecht und rührte ſich nicht und legte 
nicht den Arm um des Knaben Schultern. Es 
zuckte wunderlich in ſeinem Geſicht. 

„Geh“, ſagte er, und nun einmal klang feine 
Stimme nicht weich und ſchmeichelnd wie ſonſt, 
ſondern rauh und ſeltſam tonlos. „Gehe, du 
Kind. Solches iſt nicht üblich zwiſchen Männern 
Gehe, ich glaube, wir haben für heute genug.“ 

Beſchämt trat Werner zurück. 

„Sie find mir böſe —“ ſaate er traurig — 
„oder halten mich für fürchterlich unreif. Dae 
bin ich auch noch — — mit meinen ſiebzehn 
Jahren — — natürlich. Aber ein ſtarkes Ge⸗ 
fühl kann ich doch Then haben und treur 


„Ja, Herr Baum“, rief er hingeriſſen, — Freundschaft halten.“ 


„Sie haben recht, ich fühle es in allen meinen 
Wern. 


0 


irgend eine edle Tat — — — 


1 
; 
‘ 


Ich möchte auch etwas Großes wagen. rätſelhaften 
mein Leben möchte ich aufs Spiel ſetzen für hatte, jo war es nur für einen flüchtigen Augen⸗ voller fie ihm zuſprach, um jo 


{ 


Wenn wirklich etwas wie Rühruna über den 
Mann Gewalt bekommen 


blick geweſen. Er hatte es raſch überwunden. 
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nationalen Verkehr, der mit den neutralen } ſetzte ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Ein zweiter | Zukunft unterbleiben werde. Die Rechnung der von 13000 Mark für den endgiltigen Ausbau der 
em Unteroffizier gelang erwähnten Stiftskaſſe für 1911 ſchließt in Einnahme Waldſtraße von der Parkſtraße bis 


1 ur Heppner⸗ 
ſtraße vor. Von dieſem Projekt wird jedoch vor 
der Hand abgeſehen. Es handelt ſich nur um die 
eges, die von der Firma Groſſer aus⸗ 
gehoben iſt. Der Betrag wird bewilligt. — 12) 
und 13) Der Lehrer Freyer und der Anteraſſiſtent 
Telke treten infolge ihrer Verheiratung in den 
Genuß des erhöhten Wihnungsgeldauſchuffe Die 
Erhöhung beträgt 172 bezw. 70 Mark. Die Be⸗ 
träge werden nachbewilligt. — 14) Die 
Erweiterung der Uferbahn 
nach dem Winterhafen beanſprucht einen Koſten⸗ 
aufwand von 40 000 Mark. Die Eiſenbahndirektion 
Bromberg, die bekanntlich die alte Anlage auf 
ihre Koſten hergeſtellt hat, lehnt es ab, die neue 
Strecke auszubauen, da dieſe als eine ſich von der 
bisherigen Bahn abzweigende ſelbſtändige Anlage 
zu betrachten ſei. Doch ſind die Verhandlungen 
noch in der Schwebe. Da das Gleis bis zum 
1. Oktober wegen der Zuckerverladung fertiggeſtellt 
I muß, jo erſucht der Magiſtrat, die Summe vor⸗ 
chußweiſe zu bewilligen. Bereits in der nicht be⸗ 
ſchlußfähigen Juli⸗Sitzung wurde die Notwendig⸗ 
keit anerkannt, die auch durch den Krieg nicht auf⸗ 
ehoben iſt. Stv. Matthes befürchtet, daß die 
Arbeiten mit dem militärischen Brückenbau kolli⸗ 
dieren könnten. Stv. Wartmann wirft die 
Frage auf, ob angeſichts der gegenwärtigen Ar⸗ 
beiterlöhne der Koſtenanſchlag nicht überſchritten 
werden dürfte. Dezernent Bürgermeiſter St 0055 5 
witz erklärt, daß vorläufig an der Bahnanlage 
nicht gearbeitet werde. Die Summe wird bewil⸗ 
ligt. — 15) und 16) Über Genehmigung des Pacht⸗ 
erlaſſes für die Viehhofpächterin Frau Stein und 
die Nichteröffnung des Stadttheaters 
für den kommenden Winter iſt bereits geſtern aus⸗ 
führlich berichtet. — 17) Für das Gutachten in 
Sachen des Vertrages mit den Elektrizitätswerken 
Thorn liquidiert der Direktor Leitgebel⸗ 
Breslau 1800 Mark. Stv. Meinas fragt an, 
ob damit die Koſtenfrage erledigt ſei. Seines 
Wiſſens iſt noch ein zweiter Gutachter aus Königs⸗ 
berg hier geweſen; falls derſelbe eine ähnliche 
Summe verlange, ſo würde das Gutachten der 
Stadt recht teuer zu ſtehen kommen. Die Summen 
hätte man wohl ſparen können. Dezernent Stadt⸗ 
rat Aſch: Der Sachverſtändige aus Königsberg 
hat ſeine Liquidation noch guche eingereicht. Gut⸗ 
achten ſind ſtets eine teure Sache. Aber wenn man 
an den Erwerb einer Anlage von ſo großer Bedeu⸗ 
tung herangehe, komme man ohne Gutachten ein: 
mal nicht aus. 1800 Mark ſind noch keine ſo hohe 
Summe; es wird oft viel mehr gezahlt. Dem Gut: 
achten liegen ſorgfältige ſtatiſtiſche Ausarbeitungen 
zugrunde. Wir hatten mit Direktor Leitgebel recht 
eingehende Verhandlungen. a iſt eine 11 
Ausgabe nicht gerade ande aber handeln läßt 
ſich dabei nicht. Stv. eeſe weiſt darauf hin 
daß auch nach dem Vortrage in Thorn mit Direktor 
Leitgebel noch vielfach verhandelt wurde. Die 
Forderung des Königsberger Sachverſtändigen 
dürfte weniger hoch ſein. Darauf wird die Summe 
bewilligt. — 18) Der der Verſammlung zur Kennt: 
nisnahme vorgelegte Vertrag mit dem Bau 
gewerksmeiſter Konrad Schwartz, betreffend Ver⸗ 
mietung des Grundſtücks Mocker Band 3, Blatt 876, 
führt zu einer längeren 
Seuchenhaus⸗Debatte. 

Der Berichterſtatter Stv. Wendel teilt mit, daß 
der Magiſtrat die frühere Leetzſche Seifenfabrik 
von dem jetzigen Beſitzer Schwartz für einen Zins 
von jährlich 7500 Mark vorläufig auf ein Jahr 
mit vierteljährlicher Kündigung gemietet habe, 
um ſie im Kriege a einem Seuchenhaus einzu⸗ 
richten. Wenn der Mietpreis auf den erſten Blick 
auch hoch erſcheine, ſo müſſe doch darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß dem Beſitzer von der Militar- 
verwaltung für die Anmietung des Grundſtücks ein 
noch höherer Betrag geboten ſei. Es iſt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß die der Stadt entſtehenden Koſten 
auf die Kriegskaſſe übernommen werden. Stv. 
guet Feilchenfeld: Die Vorlage iſt der 

erſammlung nur zur Kenntnisnahme unter 
breitet. Doch dürfte fie a wohl ein Mit: 
ab mer e beanſpruchen. Das Grundſtück 
hat der Beſitzer in der Subhaſtation für einige 
r —T — ͤ— meer 

„Pfui Teufel, wohin ſind wir geraten!“ 
ſagte er — unglaubliche Schläppheit. Ich laſſe 
mir von Ihnen Liebeserklärungen machen wie 
ein zartes Fräulein. Setzen Sie ſich wieder, 
Freund. Und nun erſt recht: die Gläſer her! 
Was? Wir werden die kleine Bowle doch noch 
bezwingen!“ 

In ſehr ſpäter Nachtſtunde brachte Herr 
Baum, der vollſtändig nüchtern zu ſein ſchien, 
den jungen Werner, von dem nicht dasſelbe zu 
ſagen war, vorſorglich nachhauſe. Er ſchloß ihm 
die Haustüre auf, er führte ihn die Treppe 
empor und öffnete ihm noch die Wohnungstüre. 

Dann ſtieg er lächelnd wieder hinab. 

Auf den erſten Rauſch folgte der erſte Kater: 
der aber war fürchterlich. Von Schulbeſuch 
konnte gar keine Rede ſein und Frauchen, die 
noch keinerlei Erfahrungen in ſolchen Dingen 
beſaß, hielt den Bruder für ſchwer erkrankt und 
ängſtigte ſich halb tot. 3 

„Sehimerihütterung, Minnachen . 
ſchluchzte fie, „du wirft es erleben. Alle Symp⸗ 
tome deuten darauf hin.“ 

„Gehirnentzündung? J lieber gar!“ ſagte 
Minna gemütlich — „ja, wenn du es meinſt, 
wird es wohl fo ſein. Schade, daß unſer Pro’ 
feſſor nicht hier ift. Der könnte dir das lateinisch 
jagen. Als du noch ein ganz kleines Dingelchen 
warſt, hat er manchesmal genau ſolche Simſone 
gehabt, oder wie du das nennſt.“ f 

Gegen Abend kam dann Werner zu Frauchen 
ins Wohnzimmer gewankt, wie ein wandelnder 
Leichnam. Er ſetzte ſich ſtill in die Sofgecke und ſah 
ſich ein Schweſterchen an, das am Nähtiſch ſaß 
und mit bekümmerter Miene Strümpfe ſtapftt 
Und wie er fie ſah, lieblich und rein und trau 
da wurde er windelweich. Plötzlich fing er 
bitterlich und ſo recht kindiſch an zu weinen. 15 
Scgleich war Frauchen an feiner Seite 455 
ſtreichelte ihn und tröſtete ihn, aber je liebe 
jämmerlicher 
(Fortſ. folgt.) 


wurde ſein Elend. 


ul Be erworben. Im Vergleich 15 dieſem lage uns nicht zur Kenntnisnahme, ſondern zur eingreifen, um einer etwaigen Ausbeutung des Ordensfreundſchaft die Sympathie ſeiner Großen 
lich ee muß der Mietpreis als außerordent⸗ Genehmigung vorzulegen. Stv. Juſtizrat Aron⸗ Publikums durch den Fleiſcher entgegenzutreten. und auch der meiſten niedern Untertanen ver- 
Do es ff ezeichnet werden Nun könnte man jagen, ſoh m tritt gleichfalls für die Vorlage ein. Man Dieſe Gefahr iſt aber nicht vorhanden. Das Fleiſch ſcherzte, die dem Vordringen der Ritterſchaft feind⸗ 
Preis ſich um öffentliche Wohlfahrt handele, iſt kein ſolle ſich nicht daran ſtoßen, daß der Mietpreis wird oft billiger verkauft, als die Preisliſten an⸗ BAR 2 kannt 
aß ſich Nach; aber ich habe die feſte Überzeugung, zum Kaufpreis des in der Zwangsverſteigerung er⸗ geben. Eine Not liegt nicht vor. Ich glaube, daß ſelig geſinnt waren. Außerdem kannte er genau 
e 928 Gebäude nicht für ein Krankenhaus worbenen Gebäudes in keinem rechten Berhaltnis die Fleiſcher gerne den Handel mit den inneren die erbitterte Stimmung der Neubekehrten in 
wo die 8 5 iſt ganz ausgeſchloſſen. Für ein Haus, zu ſtehen ſcheint. Der Wert des Gebäudes iſt er: Teilen übernehmen werden. Stv. Romann iſt Preußen gegen die Ordensherrſchaft, die er nicht 
eignet fi ranken die nötige Pflege finden ſollen, heblich höher, da es mit 120 000 Mark Hypotheken 1 0 der Anſicht, daß es nur einer Anregung ohne Grund in ihrem Fundament erſchüttert ſah 
man au ein Fabrikgebäude durchaus nicht. Will belaſtet war. Stv. Hoffmann führt als Mit: bedürfen wird, damit die Fleiſcher den Verkauf N 5 5 3 A ; 
ſo wird nur halbwegs für ſolche Zwecke herrichten, glied des Geſundheitsausſchuſſes aus, daß das übernehmen. Die Vorlage wird angenommen. — So nahm er einen an ſich geringfügigen Anlaß zum 
Ades 5 ungeheure Koſten aufwenden müſſen. frühere Leetzſche Fabrikgebäude ſich gebn gut als Aber die letzten Vorlagen referiert als Mitglied Vorwand, um ſich von der Freundſchaft des Ordens 
gebäude E mag ſich dazu eignen, nur fein Fabrit⸗ Seuchenhaus eigne. Ein maſſives Gebäude habe des eee e Sto. Kittler. 20) als auch vom chriſtlichen Glauben loszuſagen. Wir 
ee 5 bietet doch nichts als die Umfaſſungs⸗ vor einer Holzbaracke immer den Vorzug. Auch die Die Kommiſſion für Abſchätzung von Flurſchäden ſehen hier Kin i der Weltgeſchichte beifpiellofes 
Plane EN die Schornſteine. Ich bitte, von dem Einrichtungskoſten werden ſich nicht hoch at beſtand aus den Mitgliedern Edel, Granke, Goerges ehe 27 85 > 8 
einer Bau fegen und vielleicht an die Errichtung Stv. Feikchenfeld hält feinen Standpunkt auf⸗ und Zielke; Stellvertreter waren die Herren Ereignis, daß ein bereits bekehrtes Volk abermals 
10 Sn aracke zu denken. Oberbürgermeiſter recht, daß der Ausbau des Fabrikgebäudes zu einem Walter, Kube, Hentſchel und Engelhardt. Auf in die heidniſche Barbarei zurückſinkt, um nunmehr 
Gebänd lie: Der Herr Vorredner hat an dem idealen Seuchenhaus größere Koſten erfordern Antrag des Ausſchuſſes werden ſämtliche Herren noch länger als ein Jahrhundert darin zu ver⸗ 
nicht 55 eine vernichtende Kritik geübt. Ich weiß werde, als der Neubau von Baracken. Sto. Mei⸗ wiedergewählt. — 21—23) Zum Armendeputierten harren en den nenen Anſturm zu begegnen 
nommen er es ſelbſt jemals in Augenſchein ge⸗ nas fragt an, wo die Abwäſſer des Fabrikgebäudes für den 4. Bezirk werden Kaufmann Lewin, für „ 3 f 2 
er dann hat; denn ich darf wohl annehmen, daß in die ſtädtiſche Kanaliſation geleitet werden den 12. Bezirk Zimmermeiſter Lange, für den traf der livländiſche Meifter Burchard von Horn⸗ 
Ard n anderes gefunden hätte, als Mauern würden. Dezernent Stadtrat Walter erwidert, 3. Bezirk Tiſchlermeiſter röder und Kaufmann hauſen die umfaſſendſten Maßnahmen. In Liv⸗ 
luftige Räufteins Das Gebäude enthält helle, daß die Fäkalien aus dem Seuchenhauſe überhaupt | Czolbe gewählt. — 24) Kaufmann Zährer hat ſein land und Kurland wurden alle verfügbaren Kräfte 
brauchba aume, die für ein Krankenhaus durchaus nicht in den ſtädtiſchen Kanal geleitet werden Amt als Mitglied für das Kuratorium der Spar⸗ aufgeboten, aus Reval zog ein däniſcher Haufe 
wohl kau ſind. Wir ſind außerdem in dieſer Frage dürfen. Sie werden in beſondere Gräben geleitet kaſſe niedergelegt. Der Ausſchuß ſchlägt den Stv. BENDER, 3 3 8 
zeiten an kompetent. Dazu beſteht in Kriegs: und dort desinfiziert. Stv. Hentſchel bemerkt, Kuttner vor. Stv. Kube macht darauf aufmer⸗ unter Herzog Karl von Schweden zur Verſtärkung 
Friedens er Geſundheitsausſchuß, nicht, wie in ſer habe doch früher immer gehört, daß das Rote ſam, daß Herr Kuttner ſich augenblicklich nicht in heran, aus Preußen holte der Meiſter ſelber Hilfe. 
Der Ausßeiten, die ſtädtiſche Gejundheitstommillton Kreuz Baracken für Seuchenkranke den Städten zur orn aufhalte. Stv. Grunwald ſchlägt den Dieſem Hilfsheere folgten in Erfüllung ihrer 
ralarzt ſchuß hat den Gouverneur und einen Gene⸗ Verfügung ſtelle. Dezernent Stadtrat Ritt⸗ Stv. Dombrowski vor. Der Berichterſtatter Lehnspflicht auch viele edle Stammpreußen, dar⸗ 
Aer 05 der Spitze. Er hat ſich eingehend mit weger hält es für ausgeſchloſſen, daß jetzt in der bezeichnet es als äußerſt wünſchenswert, daß das ehnspflicht auch viele edle pr i e 
bäude de beſchäftigt und gefunden, daß das Ge: Kriegszeit Baracken vom Noten Kreuz zur Ber: | Kuratoriumsmitglied möglichſt in der Nähe des unter der treue Macho von Pomeſanien und der 
Seuchenhaue it ausgezeichnete Räume für ein fügung geſtellt werden könnten. Oberbürgermeifter Sparkaſſenlokals wohne. Stv. Dombrowskiſedle Same Sclodo von Quedenau. Selbſt dreißig 
Verkehr aus bietet. Es iſt außerdem abjeits vom Dr. Jaſſe erwidert auf die Ausführungen des bittet, von ſeiner e abzuſehen, worauf Stv. Ritter aus Deutſchland waren zum Kampfe be⸗ 
einen ne.helegen, hat die nötigen Kellerräume, Stv. Nomann, daß das ſtädtiſche Krankenhaus für Grunwald ſeinen Antrag zurückzieht. Nun wird ordert worden. Das preußiſche Hilfsheer befehligte 
Mietpreis umigen Hof und iſt umfriedigt. Was den die erſten Seuchekranken wohl Räume hätte, für Stv. Kuttner gewählt. — 25) Stv. Houtermans 8 8 pr B . T 5 9 
Te anbetrifft, jo iſt uns mitgeteilt, daß das eine größere Zahl aber durchaus unzulänglich wäre. hat fein Mandat wegen andauernder Kränklichkeit der alte Marſchall Heinrich Botel. Als ih das 
& ben einen höheren Betrag geboten hat. Anſere Krankenhäuser find für Seuchekranke übers niedergelegt, wovon Kenntnis genommen wird. Ordensheer nördlich von Memel ſammelte, brachen 
aude t W501 an gr Baracke oder an das Ge: haupt nicht da. Dazu gehören iſolierte Gebäude. Inſolgedeſſen ſind verſchiedene Ergänzungswahlen die die St. Georgsburg berennenden Litauer und 
wären erheb z ollmark gedacht. Aber die Koſten Stv. Hoffmann: Er könne nicht anerkennen, für Deputationen notwendig. Da zurzeit ſieben Sina en die Belgern e Nana 
mängelt 50 555 höhere geweſen. Ferner iſt be⸗ daß die Einrichtung der Fabrik zum Seuchenhaus Stadtverordnetenmandate erledigt ſind und eine N A ee 
nt zur n daß die Vorlage der Verſamm⸗ große Koſten verurſachen werde. Eigentlich ſeien Aberbürdung der vorhandenen Mitglieder zu be⸗ Feinde entgegen, um den Kampf in offener Feld⸗ 
Friedens bite Kenntnisnahme unterbreitet ſei. Für nur die Betten hineinzuſtellen; ſonſt iſt alles da, fürchten wäre, jo empfiehlt der Ausſchuß, die Wahl ſchlacht zu entſcheiden. Schon bei dem Kriegsrat, 
ſchnelle Eniſch wäre das Nn Oh jetzt heißt es, ſogar die Badeeinrichtung. Damit iſt die Debatte für die Land⸗ und Forſtdeputation ſowie für die der der Schlacht vorausging, zeigte es ſich, daß es 
daß ſich de See zu faſſen. 85 glaube kaum, geſchloſſen. Zunächſt wird dem Antrage Schlee zu: Sicherheitsdeputation vorläufig auszusetzen, für die mit der Einigkeit im Oden e ſchlimm ſtand 
la br hätt eſitzer auf lange Verhandlungen eins geſtimmt, daß die Vorlage der Verſammlung zur Krankenhausdeputation Stv. Meinas und für die mit der Einig U UNE 
Ngebote e, wenn ihm von anderer Seite beſſere Genchmigung zu unterbreiten jei. Darauf wird die Waſſerwerksdeputation Sto. Hoffmann zu wählen. Der Pomeſanier Macho, der den zweifelhaften 
zuzustimmen a t werden. Ich bitte, der Vorlage Vorlage faſt einſtimmig angenommen. — 19) Die Sto. Groß glaubt eine berbürdung nicht bes Geiſt des bunt zuſammengewürfelten Heeres 
Kae wegs an en ine He nächſte Vorlage betraf die Gewährung von 92 zu 1 1 0 197 es noch 1 gebe, kannte, gab den Rat, die Roſſe zu entfernen, damit 
titif geii RD a ichte Anterſtützungen an Familien der zu de neu die keiner Deputation angehören und die Gas⸗ nieman f * a : 
vo 9 5 es iſt für eine Fabrik geradezu pracht⸗ berufenen Mäbffihen Angeſtellten und Arbeiter. deputation jest auch aufgelöft fei. Stv. Dreyer niemand Hoffnung auf ſchnelle Flucht hätte, dann 
haus un, ſchließt nicht aus daß es für ein Kranken⸗ ee FR: 2 * ſſchlägt für die Land⸗ und Yorjtdeputation Stv. Groß werde jeder mit Mut kämpfen. Dieſer wohl⸗ 
ausſchuß 1 iſt. Wenn der Geſundheits⸗ Oberbürgermeiſter Dr. Hajje: Der Magiſtrat vor. Stv. Meyer empfiehlt für die Sicherheits⸗ bedachte Rat wurde von den Nittern verworfen. 
fügen u erer Anſicht iſt, jo muß ich mich dem hat erwogen, daß es zweckmäßig wäre, den Fami⸗ deputation die Wahl des Stv. Raapke. Der Vor⸗ Dann erhoben die Kurländer die Forderung, ihnen 
ich nicht anein Urteil zurüdftellen. Dagegen kann lien, deren Ernährer im Felde ſtehen, ſofern ſie ſteher bittet, den Vorſchlag des Ausſchuſſes anzu⸗ 5 NE 
letzt Hop anerkennen, daß in Zeiten, wie wir jie nicht Beamte find, durch Gewährung von Untere nehmen. Wenn ſich die Stadtverordnetenverſamm⸗ im Falle des Sieges die Frauen und Kinder, die 
jede Mitzeſtidie Stadtverordnetenverfammlung fi ſtützungen über die ſchwere Zeit gas e lung durch die Ergänzungswahlen vervollſtändigt, die Litauer weggeſchleppt hatten, frei zurück⸗ 
Ill, Sie Fun duns aus den Händen nehmen laſſen aten a und Lehrern seht as Gehalt ja habe man doch eine reichere Auswahl. In diejem zugeben. Die Ritter waren dazu bereit, die Hilfs⸗ 
A Stunden och, wenn es nottut, in den nächſten weiter. Inwiefern ihnen eine Kriegszulage zu ge⸗ Sinne wird die Vorlage Sem 8 — 25) Der pölker dagegen verlangten, daß die Freigabe der 


RN en wieder einberufen werden. rt währen ſein wird, kann jpäteren Erwägungen vor⸗ Ti vu i i = 3 4 
ia hören das Gulacten den Sejunbbeltsausjgujie behallen bleiben. Wir Ae uns da 8 obren abe ind unf e 1005 dus er Gefangenen nur gegen Löfegeld geſchehen jolle. Da 
made n 5 9 9, das 0 re ijt es mit den Angeſtellten Die jährliche Pacht beträgt 355 Mark. — 26) Die ging ein dumpfes Murren durch die Reihen der 
eee dee ſterunzen im Beide Sie gaben augen Weonen aud Ander gel el der dard an den Bange demeter dere rpen, Sie denen eee en een . 
des 5 . es: Die et 5 zuhauſe Frauen u inder zelle an der Waldſtraße an den Baugewerksmeiſtet den Feinden, daß ſie an dem Ordensheere Verrat . 
2 üben wollten. Am Margaretentage, dem 13. Juli H 


Jwei Id 755 . 942: * 
als aran, ob ſich das vorgeſchlagene Gebäude kleine Unterſtützung, nämlich die Frau 9 Mark trä 77 itige Pächter des 
gan euchen baus eignet, nicht beſeitigt. Inter⸗ pro Monat, jedes Kind 6 Mark, alſo würde das . Sünde itte! A or 
wendig ins es, zu erfahren, welche Koſten not. auf eine Frau mit einem Kinde 15 Mark aus tragung des Pachtvertrages an den Oberinſpektor 
inge e um es für den Gebrauch herzurichten. machen, was kaum zur Miete reicht. Dieſen August Hinz aus Nielub. Letzterem ſtehen vorzüg⸗ 
abgelegen nicht an, das Bürgerhoſpital, das auch Betrag legt zunächſt auch die Stadt aus, erhält ihn liche Zeugniſſe zu Gebote. Der Vorlage wird zuge⸗ 
haltenen Ist, für Seuchenhauszwecke bereit zu aber jpäter erſetzt. Nun wollen wir allen Fami⸗ ſtimmt. — 28) Die vordem vom Betriebsführer 
vorläufi Die Inſaſſen des Hoſpitals könnten ja lien der Angeſtellten und Arbeiter, ſofern ſie min⸗ Droege innegehabte Wohnung in der ſtädtiſchen 
den. 5 in Bürgerquartieren untergebracht wer⸗ deſtens ein Jahr im Dienſte der Stadt ſtehen, einen Klärwerksanlage wird an den Bureaudirektor 
Stud Toll dies nur eine Anregung jein. erhöhten Satz gewähren, der grundſätzlich die Halbe Moll für 800 Mark jährlich vermietet. — 29) Der 
als einen ann: Der Herr Oberhürgermeiſter hat Differenz zwiſchen dem bisherigen Arbeitsverdienſt Vertrag mit dem Neihs- (Militär⸗) Fiskus über 
fies d, Vorzug des früheren Leetzſchen Grund: des Mannes und der ſtaatlichen Anterſtützung aus⸗ Verkauf von Gelände an der Schulſttaße muß eine 
gehoben Abgelegenheit vom Verkehr hervor⸗ machen ſoll. Ich will dies an einem Beiſpiel er⸗ Anderung erfahren, da der Fiskus erklärt hat, 
dort gerad Demgegenüber muß ich bemerken, daß läutern. Angenommen der Mann verdiente täg⸗ den Ausbau der Straße erſt dann vornehmen zu 
ſieht die e ein ſehr großer Verkehr herrſcht. Man lich 3 Mark, jo macht das in der Woche 18 Mark, können, wenn die Kaſernen fertiggeſtellt find. Der 
überziehen eute ſcharenweiſe an dem Gebäude vor⸗ im Monat 72 Mark. Sit eine Frau mit zwei Kin⸗ Abänderung wird zugeſtimmt. 

5 . Schlachthauſe führen die Verkehrs⸗ dern vorhanden, jo bezieht ſie an ſtaatlicher Anter⸗ In geheimer Sitzung wird der Witwe des 
bieten och allen Richtungen. Die Wände allein ſtützung 9 und 2x6 Mark, zuſammen 21 Mark. Aſſiſtenten Soth eine fortlaufende Unterſtützung ge⸗ 
dusgeſtellt ‚feine Sicherheit. Selbſt wenn Seu Die Differenz beträgt 72 — 21 = 51 Mark. Die währt und von der Anſtellung der Lehrer Kowalski, 
ö efürchten t eine 2 euche Hälfte davon, aljo 25,50 Mark, wollen wir der Reſchte und Joſef Wagner als Mittelſchullehrer, 
heblich dein Die Einrichtungskoſten werden er⸗ Familie gewähren jodaß fie nun 21 und 25,50, alſo der Aſſiſtenten Grams und Stoike, des Boll⸗ 
gelegenen 6 Ich würde Baracken in entfernter zuſammen 46,50 Mark, beziehen würde. Bei allein- ziehungsbeamten Nitſche, und von der einstweiligen 
auch diejer Sen vorziehen und bitte, die Sache ſtehenden Frauen würde die halbe Differenz ver⸗ Anſtellung der Lehrerin Fräulein Pihlmann 

prüfen b ! Kenntnis genommen, 

Zufſtellune auch zur Vergleichung uns eine 2 

Dr. 94 zu unterbreiten. Oberbürgermeiſter nicht ein Jahr in Thorn wohnen, ſollen nur 4 des FCC 

augebra 1. In der heutigen Zeit iſt es nicht obigen Satzes erhalten. Solche, die unter drei 5 
5 ue von formellen Bedenken leiten zu Monaten hier wohnen, erhalten die Beihilfe nur Ein verlorenes deutſches Uultur⸗ 

erzureden d eine wichtige Sache lange hin⸗ und für den halben Auguſt. Die Zuſammenſtellung er⸗ 8 

100 gestr. hierdurch die Sicherheit der ganzen gibt, daß wir im Monat August 4600 Mark, in den gebiet. 

trifft jetzt a et werden kann. In der Hauptſache folgenden Monaten 1478 Mark zu leiten hätten. VI 

nungen. uch die Militärbehörde alle Anord⸗ Stv. Mein as: Die Vorlage iſt freudig zu be⸗ 5 

Vieles geſcheh en Armierungsarbeiten iſt bereits grüßen. Ich möchte aber bei dieſer Gelegen eit (Kachdruck verboten.) 

N ſcung gemacht wovon uns nicht einmal Mit⸗ einen Übeljtand zur Sprache bringen. Bei den In Livland knüpfte man an die Bekehrung der 
lagen wurde. Wenn Wälder abge⸗ Arbeiterfrauen hat ſich die Anſicht feſtgeſetzt, daß ſie Litauer die weitgehendſten Hoffnungen. Die Süd⸗ 


wir werden, ſo tut uns das iß leid; in d i it di i i : 3 R 
derumäfen uns damit abfinden denn dir en ihnen nun eine derartige Ber. grenze ſchien gefihert, und man durfte im Notfalle 


eren Oberbürgermeiſters haben auch einen zurückgelaſſen. Sie erhalten ſchon vom Staate eine Bartel wird genehmigt. Die jährliche Pacht be⸗ 
1260, begann an dem Flüßchen Durbe die Schlacht. 


Als die Heere handsgemein geworden waren, ſollen 
die Kuren, die man aus Mißtrauen als Nachtrab 5 
aufgeſtellt hatte, das Ordensheer verräteriſch im 
Rücken angegriffen haben, worauf ein großer Teil f 
des gemeinen Kriegsvolkes entmutigt die Flucht 
ergriff. Nach anderen Chroniſten machten die 
Kuren zwar keinen direkten Angriff auf das 
Ordensheer, gaben aber durch ihre ſofortige Flucht 
ein ſchlechtes Beiſpiel, das ſofort von den Eſthen 
nachgeahmt wurde. Der verbleibende Reſt des 
Ordensheeres war der feindlichen Übermacht nicht 
gewachſen, obwohl Wunder der Tapferkeit vollbracht 
wurden. Von den preußiſchen Edlen werden zahl⸗ 
reiche Beiſpiele von Treue gemeldet. So erinnerte 
Sclodo die Seinen an all die Wohltaten, die ſie 
vom Orden empfangen, und bat ſie, ihre Dankbar⸗ 
keit durch Treue bis zum Tode zu beweiſen. Nach 
achtſtündiger rühmlicher Gegenwehr erlag das 
ganze Ordensheer unter den Keulenſchlägen der 
Litauer. Unter den Toten befanden ſich der Meiſter 
Burchard von Hornhauſen, der „auserkorene 
Degen“, der Ordensmarſchall Heinrich Bötel und 
150 tapfere Ordensritter, ferner Herzog Karl mit 
dem größten Teil des däniſchen Kriegsvolkes. Auch 
Macho und Sclodo hatten ihre Treue mit dem 
Tode befiegelt. Schrecklich war das Los der vier 
zehn gefangenen Ordensbrüder. Acht von ihnen 
wurden zu Ehren der Götter lebendig verbrannt, 
den übrigen wurden Arme und Beine abgehauen 
und ihre Körper mit tieriſcher Wut zerriſſen. Das 
war die Schlacht „zu Durben auf dem Felde breit“, 
die das Ende der Ordensherrſchaft zu bedeuten 
ſchien. Denn da die Kuren ſich mit dieſem ein⸗ 
maligen Verrat nicht begnügten, ſo mußten die 
beiden ſamaitiſchen Burgen, denen weder Hilfe 
noch Proviant zugeführt werden konnte, aufgegeben N 
werden. Der ſiegestrunkene Feind brach ohne BE 
Widerſtand in Samland ein und konnte erſt vor 
Königsberg durch die Tapferkeit der Beſatzung 
zurückgeworfen werden. Schlimmer als das Unglück 
ſelbſt waren die Folgen. Die Nachricht von der 
furchtbaren Niederlage fiel wie ein Funke in das : 
unzufriedene preußiſche Volk und erzeugte den +7 
furchtbaren „großen Aufſtand“, der die Ordens⸗ 1 
herrſchaft an den Rand des Verderbens brachte. 
Nur durch die Hilfe deutſcher Fürſten konnte der 
Aufſtand nach mehr als 10 jährigem Ringen nieder» 
geworfen werden. Weniger groß war die Gefahr 
in Livland, da der abtrünnige Mindowe bereits 
1263 geſtürzt und ermordet worden war. Unter 
feinem Nachfolger Troinat zogen es die Litauer 
vor, ſich an Plünderungszügen nach Pomefanien 
und dem Culmer Lande zu beteiligen. Dann 
folgten in Litauen ſehr ſchnelle Herrſcherwechſel 
welche die Stoßkraft des wilden Volkes lähmten. g 
Größer wurde die Bedrängnis wiederum, als der 2 
raubgierige Troiden oder Thoreiden ſich 1272 zum g 
n Zum Schutze gegen jeine 
des kurſſchen 5 ne ſtarke Wehrburg in der Nähe 
n Haffes, Neuhaus genannt, errichtet. 


tung hin nochmals recht bergie hältnismäßig hoch ſein, weshalb in dieſem Falle 
oſten⸗ nur % gewährt wird. Arbeiterfamilien, die noch 


walt 55 5 enn ihnen nun eine derartige Ver⸗ . - 
iherheit. Nut die Verantwortung für unſere günftigung zuteil wird, jo möchte ich bitten, daß ſie bei den Neubekehrten ſogar auf Hilfe gegen die 
äude für 155 der Geſundheitsausſchuß das bei Empfang des Geldes auf ihre Pflicht, die Kuren und Semgaller rechnen, deren Unterwerfung 
den ß iſt auch urchaus zwegmäßig befunden. Mieten zu zahlen, aufmerkſam gemacht werden. immer noch nicht ganz gelungen war. Die Folge 
n agenſch an andere Gebäude gedacht, ſo an Die Hausbeſitzer ſtehen ohnehin auf ſchwachen x in di 5 

ätte 7— 900 5 9 Füßen und können ſolche Ausfälle nicht ertragen. bat gezeigt daß man ſich . Hinſicht be 
Aweckmäßiges 0 Mark gekoſtet, ohne daß etwas Sch bitte daher, bei ic au e der erſten Quote täuſcht hatte. Immerhin waren die augenblick⸗ 
j N zu großer apaffen wäre. Auch herrſcht da die Frauen eindringlich auf ihre Pflicht aufmerk⸗ lichen Vorteile auf beiden Seiten groß genug, daß 
Her Gebäude d 1 Ve während ſich bei dem Leetz⸗ ſam zu machen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: man ſich mit der bloßen Form zufrieden gab; denn 
dae haben 15 er Verkehr ſehr gut ablenken läßt. Die Auffaſſung, daß in Kriegszeiten die Miete g 1 11 ; : 
Din 750 000 M unlängst einſtimmig einen Kredit nicht gezahlt zu werden braucht, iſt natürlich töricht von einer Wirtlichen Sezehrung der Litauer kannte 
· ark für fen aten gewährt. 505 Hera ir A 0 17 bei Gewa rung keine Rede ſein. 

Y erha 1 len Sie uns doch der Unterſtützung zum Grundſatz erhoben, daß die a i i 
hier, 1 und überzeugt ſein, daß alles 925 zu Anterftüßenben ihren ae nach⸗ Der Orden gewann zunächſt freie Hand, ar die 
Gegt. Sto eigenſten Intereſſe der Stadt Thorn kommen. Stv. Aronſohn weiſt darauf hin, daß Eroberung Samlands zu gehen, wodurch die Brücke 
weiwernement ma: Jedes Opfer, das das von der Milftärverwaltung im Schkachthaufe zwiſchen Preußen und Livland angebahnt wurde. 
werd erlangt, werde En, . sungen, 0 und 1909 5 565 S ten Abe Dem Machtbereich des Königs Mindowe von 

„ 0 ; k rotzdem iiber: billig feilge n werden, aber ni engen 21 ; : 
gegend zu Er Seuchenhaus in eine ungeeignete ae 15 ſodaß vieles 5 5 5 werden e ſich deo en ene e 
erhii gen ſei. Vor kurzem Hatten jomo der müſſe. Es wären Maßnahmen 0 Keine um den 158 nd enen mehr und mehr. Hier 
Sa r. weniger Bemittelten dieſes Fleiſch leichter zugäng⸗ hatten ſeine vertriebenen Verwandten, nachdem der 
e Räume 1 das ſtädtiſche Krankenhaus a 119 0 machen. Stv, 9 8 55 A5 5 9 


tern omann unterſtützt die Orden nach anfänglicher Gaſtfreundſchaft ſie auf⸗ 
zur gsbaut 


Ur Seu A K 3 ; 
en fei e beſäße. Für Erwei⸗ Anregung. Er habe die Beobachtung gemacht, daß gegeben, Aufnahme gefunden. Die Samaiten 


durch ver Die Koſten würden fleiſch wegen nicht genügender Kühlung ver⸗ 

d hergebe. re Mauer ſchon eine dorben iſt. So habe unlängſt das Proviantamt den Kampf ſowohl gegen Litauen als auch gegen 
gik en alle eins Iperſeheß ne ie Vor⸗ 150 Zentner Fleiſch vernichten laſſen. Es wäre Livland fort. Nach zwei verluſtreichen Nieder: 
iſt dahent den Vertrag ſchon abgeſchloſſen add 55 1 See daft die mia de nge lagen, die die Ritter im Laufe der nächſten Jahre 

: Es das Sch verantwortlich machk. „e; ir 4 = 
din ruck zu brin u ſondern einfach Oberbürgermeifter Or. Haſſe: Die Gefahr, daß erlitten, entſchloſſen fie ſich zu einem kühnen 
drückten oder nicht. 1 991 SR den Vertrag der Schlachthausdirektor regreßpflichtig gemacht Wagnis, wie fie es bereits einmal bei Erbauung 
a de für feinen Zweck als 1 5 A aus- werden könnte, beſtehe nicht. Das Propiantamt der berühmten Memelburg getan hatten, nämlich 
10 1 wir n Ke dent nahegelegt mar! e and di ange Mengen ee ſich mitten im Lande des Gegners feſtzuſetzen. Es 
mmt zun noch etwas dagegen 5 . Schlachtung ungemein foreier! d i B ichtet, eine im Norden 
0 3 die hi 3 8 agen. Dazu Das Fleiſch wurde ungekühlt, ja noch warm, auf- Würden zwei Burgen errichtet, 5 . 
Stad zutreffen En eiche Ha edenken keines⸗ W und iſt 10 an 91 Pe die andere, St. Georgsburg genannt, im Süden 
wo es zerzurichten i do N Innern der verdorben. Daß die Fleiſchteile dem Verderben Samaitens am rechten Memelufer. Beſonders um 
kad Selchen Hachen as. ne ach fie 5755 a ok 5 dieſe letztere entbrannte ein wütender Kampf, da 
8 adt in die ment — ir ni ekannt geworden. Jedenfalls ſoll die di ; ind wenig⸗ 
von yaben gehört, daß ge grö x NEO bringen. Sache geprüft werden. Ich möchte aber glich be- die Samaiten alles er Bei a 
gat alla, Gebäude ablenten läßtder berbahr leicht merken? Für die Stadt) ift es unangenehm, als ſtens von hier zu vertreten eue kam es gerade 
Fntereſſe Sp was ihm die Vorſich 1 8 Zwiſchenhändler Adee 175 ihr die SEIN in dieſer Zeit zum völligen Bruche zwiſchen dem 
Q r Stad ir 75 as tungen dazu fehlen. Sie könnte nur anregend Orden und dem König von Litauen. Mindowe, Di u ; 1 1 f 
Bebe gur dankbar line 9 0 0 e e 9 Inne Fiesch den Berteuf, über: ein Chriſt am Altare ein Heide im ein 8 15 Raubbüge dieſes Fürſten wurden durch Plün⸗ * 
n. Um den formellen nehmen. Sto. Natter Es iſt nicht Sache der 8 ö ligen derungszüge der Ritter ins Ettauerland vergolten. 9 


ken die Spitz 
pitze abzubrechen, bitte ich, die Bor: Stadt, Fleiſchhandel zu treiben. Sie müßte nur Götterhaine, ſah bald ein, daß er ſich durch ſeine Als ihn 1279 der Erzbiſchof von Niga durch eine 


ur alt A nfahrt vom Briüi 855 . > 5 
ſich Anden Mühle ſehr geeignet, Brüdentor bis nicht nur die inneren Teile, ſondern auch Kern⸗ hielten am Glauben ihrer Väter feſt und ſetzten 
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Gefſandtſchaft auffordern ließ, den chriſtlichen 
Glauben anzunehmen, erwiderte Troiden, das 
Beiſpiel der Behandlung, welches die Semgallen 
durch die Ritter erfahren, ſei ihm ſchreckend genug 
geweſen; er habe kein Verlangen, ſich und ſein 
Volk ebenſo unterdrückt zu ſehen. Dieſer Geſinnung 
gab er auch durch die Tat Ausdruck, indem er 1280 
ein Raubheer unter dem Semgaller Hauptmann 
Nameiſe nach Preußen ſchickte, das bis Chriſtburg 
vordrang. Der raubluſtige Fürſt hätte dem Orden 
noch mehr Schaden zugefügt, wenn ihn nicht 
ruſſiſche Fürſten und Mongolen an anderer Stelle 
beſchäftigt hätten. 1282 wurde er von ſeinem 
Bruder Dowmont ermordet, den wiederum ein 
Sohn Troidens aus dem Wege räumte. Trotz 
dieſer inneren Wirren hörten die Raubzüge nach 
den kultivierten Ordensländern nicht auf. 
Tauſende von chriſtlichen Bewohnern aus Preußen, 
auch Livland, wurden in die jammervollſte Knecht⸗ 
ſchaft geſchleppt, ſodaß manche Städte, wie nament⸗ 
lich Grodno, faſt nur von ſolchen Unglücklichen be⸗ 
völkert waren. 

So war es denn ganz ſelbſtverſtändlich, daß die 
Unterwerfung und Bekehrung der Litauer von jetzt 
ab das vornehmlichſte Ziel des Ordens wurde. 
Indeſſen ſtellten die zu überwindenden Schwierig⸗ 
keiten des unwirtlichen Landes einem Heere 
größere Hinderniſſe in den Weg, als das Volk. 
Die erſten Züge galten wiederum nur dem Sama⸗ 
itenlande, das von kleinen Häuptlingen beherrſcht 
wurde, die gern ihre Raubzüge bis zur Kuriſchen 
Nehrung ausdehnten. 

Im Jahre 1283 führte Landmeiſter Konrad 
von Thierberg perſönlich das Ordensheer über die 
gefrorene Memel und griff mitten im Feindes⸗ 
lande die Burg Biſſen an, die von den Heiden 
zum Schutze der heiligen Inſel Romowe angelegt 
war. Nach mehrſtündigem Kampfe wurde die Burg 
erſtürmt. Ein anderer Haufe des Ordensheeres 
hatte durch Plündern in der Umgegend reiche 
Beute gemacht. Da der Sturm auf die Burg große 
Opfer gekoſtet hatte, ſo wartete der Landmeiſter 
nicht ab, bis ſich die Samaiten zur Gegenwehr ge⸗ 
ſammelt hatten, ſondern eilte in ſein Gebiet zurück. 
Auf dem Rückzuge ereignete ſich noch ein ſchweres 
Unglüd, da das Eis auf der Memel brach und ein 
großer Teil der Mannſchaft famt der reichen Beute 
von den Wellen verſchlungen wurde. In ganz 
ähnlicher Weiſe ſuchte Konrad im folgenden 
Sommer auch das ſüdliche Litauen heim, wobei 

ihm der ehemalige Sudauerhäuptling Skomand die 
Wege zeigte. Auf dieſem Zuge wurde Grodno, 
das die Deutſchen „Gorthen“ nannten, vollſtändig 
ausgebrannt. Da die Heiden Grodno wieder auf⸗ 
bauten, blieb auch dieſe Unternehmung ohne be⸗ 
ſonderen Erfolg. Für die nächſten Jahre überließ 
der Landmeiſter das Kriegsgeſchäft kühnen Frei⸗ 


geben wir in beliebigen Mengen, nicht 
unter 1½ Zir, auf unſerer Feuerwache 
zum Preiſe von 10,00 Mark für den 
Zentner ab. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 


beutern. Es waren meiſtens vertriebene litauiſche 
Edle, die im Ordenslande Aufnahme gefunden 
hatten, und die ſich nun durch Plünderungen am 
eigenen Vaterlande rächten. Dieſe Art der Krieg⸗ 
führung nannte man Struterie. Die Begleit⸗ 
mannſchaften ſtellte ihnen der Orden zur Ver⸗ 
fügung. Doch kam es auch vor, daß die litauiſchen 
Anführer in den alten Haß gegen die Chriſten 
zurückverfielen und an der ihnen mitgegebenen 
Mannſchaft Verrat übten. Von beſonderem Erfolge 
war der Naubzug des Litauers Peluſe, der ſich dem 
Königsberger Komtur zur Verfügung geſtellt hatte. 
Er führte eine kleine, aber kriegserprobte Schar 
tief nach Litauen. hinein. Kundſchafter hinter⸗ 
brachten ihm, daß gerade der Fürſt, vor deſſen 
Nachſtellungen er ſein Land hatte verlaſſen müſſen, 
einem Verwandten ein glänzendes Hochzeitsfeſt 
ausrichten wollte. Dieſer Tag wurde nun zum 
berfall beſtimmt. Als ein Teil der Feſtgeſellſchaft 
bereits ſchlief, ein anderer noch beim Trunke ſaß, 
brach Peluſes Schar mit wildem Geſchrei in die 
unbewachte Burg. Keinem der Gäſte blieb Zeit, 
zu den Waffen zu greifen. 70 der vornehmſten 
Edeln des Landes ſamt dem Herrn der Burg und 
viele anderen wurden niedergeſtreckt. Den Bräuti⸗ 
gam und die Braut, nebſt den Frauen und Kindern 
der Erſchlagenen, hundert Roſſe und viele Schätze 
an Gold und Silber brachte Peluſe nach Königs⸗ 
berg. Er hatte ſeine Vertreibung vom väterlichen 
Beſitze furchtbar gerächt. Dieſe Züge wirkten ſo 
lähmend auf die Litauer, daß ihre Einfälle nach 
Preußen und Livland für eine Reihe von Jahren 
unterblieben. 


Zehn Gebote des Nichtkämpfers. 


1. Du ſollſt unerſchütterlich ſein in dem 
Vertrauen auf den Sieg der gerechten Sache 
deines Volkes, und du ſollſt ohne töricht⸗ 
Ruhmredigkeit dies Vertrauen auch den Klein⸗ 
mütigen in deiner Umgebung mitzuteilen 
willen. 

2. Du ſollſt allezeit eingedenk fein. daß du 
in der ſchweren Zeit der Prüfung dir ſelber und 
deinen perſönlichen Intereſſen nicht beſſer die⸗ 
nen kannſt, als indem du alle deine Kräfte und 
Gaben dem Wohle des Vaterlandes nutzbar 
machſt. N 

3. Du ſollſt mit offener Hand der helden⸗ 
mütigen Verwundeten gedenken, die für dich 
und deinen Herd gekämpft und geblutet haben. 

4. Du ſollſt nicht abſeits ſtehen. wenn e⸗ 
gilt, für die notleidenden Angehörigen der ins 
Feld gezogenen Krieger zu ſorgen. 

5. Du ſollſt rechtſchaffen, und wenn es ſein 
muß, mit Selbſtverleugnung allen deinen Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen, vor allem gegen die 
jenigen, die wirtſchaftlich ſchwächer ſind als du. 


6. Du ſollſt nachſichtig ſein gegen deinen 
Schuldner, wenn die Not der Zeit es ihm zeit: 
weilig unmöglich macht, dir gerecht zu werden. 

7. Du ſollſt nicht perſönlichen Vorteil ziehen 
wollen aus der Not deines Volkes. Denn wer 
in ſolchen Zeiten danach trachtet, ſich zu berei⸗ 
chern, der handelt ehrlos und verbrecheriſch an 
ſeinem Vaterland. 

8. Du ſollſt für dich und deine Angehörigen 
auf jeden Luxus und auf alles üppige Wohlleben 
verzichten, ſolange Hunderttauſende deiner 
Brüder für dich Mühſal und Entbehrung leiden. 

9. Du ſollſt den feindlichen Gefangenen be 
gegnen, wie du willſt, daß deinen in Feindes. 
hand gefallenen Brüdern begegnet werde. 

10. Du ſollſt keinen andern Nachrichten 
Glauben ſchenken als denen, die von berufener 
Stelle beglaubigt ſind. Die deutſche Heeresler⸗ 
tung belügt dich nicht. Dankbar und ohne Über- 
hebung ſollſt du jeden Erfolg der deutſchen 
Waffen hinnehmen. Eine ungünſtige Kunde 
aber oder ein ſchweres Leid, das höherer Wine 
durch den Verluſt eines teuren Angehörigen über 
dich verhängen könnte, ſollſt du mit jener edlen 
Standhaftigkeit und jenem hohen Mute tragen 
die allein des deutſchen Mannes und des deus 
ſchen Weibes würdig ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Innere Mobilmachung.) Die N» 
bilmachung unſeres Heeres hat in dieſen großen 
Tagen weithin im deutſchen Vaterlande auch 
das Glaubensleben wieder mobil gemacht. Ein 
ergreifendes Einzelbeiſpiel dafür teilt ein 
Kaſſeler Pfarrer mit. Auf deſſen Amtsjtude 
erſchien in den letzten Tagen ein zur Fahne ein- 
berufener Erſatzreſerviſt. Vor faſt 5 Jahren 
hatte er ſeinen Austritt aus der Landeskirche 
erklärt. Nun übergibt er dem Pfarrer die ge 
richtliche Austrittserklärung: „Bitte. vernich⸗ 
ten Sie das! Ich habe heute früh meinen 
Fahneneid geleiſtet. Das hat mich ſo tief ergrif⸗ 
fen. Ich möchte wieder zur Kirche zurücktreten.“ 
Ein kurzes Wort der Ermunterung. ein warmer 
Händedruck; das Kriegsandachtsbüchlein wird 
gern genommen. „Dann noch eine Bitte, Herr 
Pfarrer! Können Sie mir nicht dazu Helfen, 
daß ich mit zur Front vor den Feind komme? 
Für Frau und Kind iſt geſorgt.“ Der Pfarrer 
entgegnete: „Ich will verjuhen, was ich tun 
kann.“ Beim Abſchied von dem Geiſtlichen 
wird dem Krieger das Auge feucht. Er hebt die 
Rechte zum Himmel: „So, jetzt kann ich meinen 
Fahneneid halten.“ 

(Mehr nach rechts!) Der Pfälzer Hu⸗ 
mor iſt der ernſteſten Situation gewachſen, wie 
eine Schnurre zeigt, die aus Mannheim 
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werden in jeder Familie gebraucht. 


Dazu gehören: 


mitgeteilt wird. Es wird erinnerlich ſein, daß 
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Dr. Frank (Mannheim) als Freiwilliger einge 
rückt iſt. Man erzählt ſich nun, daß bei einer 
militäriſchen Beſichtigung ſeiner Abteilung die 
Richtung nicht geklappt und daraufhin der 
Hauptmann ihm zugerufen habe: „Frank, Rich⸗ 
tung mehr nach rechts nehmen!“ f 
(Die Verluſte im Kriege 
1870/71.) Es wird ſicher zur Beruhigung 
vieler Familien, welche Angehörigen unter 
den Vaterlandsverteidigern haben, beitragen, 
wenn wir die amtlichen Ziffern des letzten 
aroßen Krieges aufgrund des deutſchen 
Generalſtabswerks (Band 5, S. 865 und 875) 
hier mitteilen: Insgeſamt haben an dem 
Kriege teilgenommen: 1 113 254 Mannſchaſ⸗ 
ten und 33 101 Offiziere. Insgeſamt haben 
außerdem deutſcherſeits im deutſchen Vater 
lande zur Verteidigung der Meeresküſte, zur 
Bewachung der Kriegsgefangenen und Bes 
ſatzung der deutſchen Feſtungen gewil b: 
338 738 Mannſchaften und 9319 Offiziere. 
Jusgeſamt betrugen ſomit die zur Waffe 9° 
rufenen Deulſchen: 1 451 992 Mannſchaſten 
und 42 420 Offiziere. Gefallen ſind insge⸗ 
ſamt, einſchließlich der an den erlittenen Ver? 
letzungen Geſtorbenen: 26 397 Mannſchaſten 
und 1871 Offiziere. Verwundet wurden: 
84 304 Mannſchaften und 4184 Offiziere, 
Insgeſamt haben ſomit kaum 2½ Prozent 
von den in den Krieg gerückten Truppen in 
den Schlachten und infolge der darin erlittenen 
Verwundungen den Heldentod erlitten, alſo 
nur einer von vierzig der ins Feld gezogenen 
Verteidiger des heimiſchen Herdes! Die bei 
ſeren Waffen beſchleunigten die Entſcheidung 
und kürzten die Kriege ab — aber ſie vermin⸗ 
derten auch die Opfer des Krieges! Hoffen 
wir, daß die weitere Vervollkommnung der 
Waffen, beſonders der Artillerie, auch 
dieſem Kriege geringere Verluſte und eine 
ſchuellere Entſcheidung herbeiführen wilt, 
Den vollkommeneren Waffen ſtehen auch VO 
kommenere Abwehrmöglichkeiten gegenübe 
(Peſtgefahr in Griech enland) 
Nach einer Mitteilung der öſterreichiſch⸗ungt, 
riſchen Miſſion in Athen ſollen im Pir gef 
fünf bis ſechs Fälle von Bubon en ig 
vorgekommen ſein. Amtlich werden drei Fa 
zugegeben, von denen einer tödlich verſden 
(Die Weltausſtellung 916 
San Francisk o) ſoll auf das Jahr 19 


verihoben werden. — 


Gedankenſplitter 


Imgrunde genommen iſt alle 
Religion. 


it 
chte Arbei 
2 Carlyle. 


9 Der Magiſtrat. Oetker- Puddings as Dr. Oetter's Puddingpulvern . . . zd 10 Pfg. (3 Stück 25 Big.) 
9 „Bekanntmachung. Rote Grütze ans Dr. Oetter's Rote Grützepulver . . .. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
5 der Shnbibnceeel ber Poßperaltgs⸗ Mehlspeisen und Suppen aus Or. Oetter's Gustin | in Paketen zu Y, ½, ½ Pfund. 


ö 


Nahrha 


ſtraße außer den dortigen Beſtänden Preis 15, 30, 60 Pfg.) 9 
eu a aus 5 Büchereien des £ 15 
öuiglichen Gymnaſiums, der Handels. g 7 nd. 
kammer und des Vereins deutſcher ft. Wohlſchme ; ! 
Katholiken unentgeltlich durch jeder⸗ — — 02 20: soas 
mann entliehen werden. 

Die Kataloge dieſer Büchereien liegen 
in der Stadtbücherei aus. 

Die Leihzeit beträgt für ſchöne Lite⸗ 
ratur 3 Wochen, für wiſſenſchaftliche 
Werke 6 Wochen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beſchaffung der beſtellten Bü⸗ 
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige Tage in Anſpruch nimmt. 

Thorn den 25. Juli 1914. 


(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer iſt Dr. Oetker's Gustin.) 
Ohne Preiserhöhung in allen Geſchäften zu haben. Billig. 


Geld⸗Lolterie i 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Noten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Er 


>) Brot int 


- — — — 2 gute Qualitäten, in Kartous verpagoftei) 
Ein Laden 


zum Verſand, als Feldpoſtbrief (por 
mit Wohnung, Lagerräumen, entl. Pferde 


g e Liebesgabel 


Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen für unſere Soldaten im gehen Mon 


Wohnung, 4 Zimmer, v. 1.10.14 zu 40 und 50 Pfenng per 


SRG ——— 
9 


cee 
Alſiter Vollfelt⸗Küſe, 
Margarine⸗Buter 


heute eingetroffen, und iſt in 
meinen Spezialgejchäften Bache⸗ 


i Wohnungsangebote 


Bi 


ee ee 


>? 


1 


vom 1. Oktober zu verm. Preis 630 Mk. 
A. Kirmes, Jakobitr. 7, 2. 


9 Der Verwaltungsrat der Stadt: ſtraße 2 und Culmerſtraßze 3. N ö fen 

1 bücherel. wieder feich zu haben e Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 — Bettinger. Strobandftr. 7. E. Jammratk, 
8 E 1 i i le der königl. G Lotterie⸗Direkti li acheſtr. 11, Telep 2 
“ gabe weinen A. Kirmes, Sernfp. M ee ge 1 Wohnung e 
. Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, = 5 Zimmer, Zubehör, Gerberstr. 31, 3. g. Grabgitter er 4.5. Geis. 5 5 

. 


Schlüterbrot, 


— — 


ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


Möbliertes Zimmer, 


Zühnptaris 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 1 Gewinn zu .. 100000 Mark von ſofort zu vermieten 1 Ti. 
! — 52 | g j 11. 
wieder in vollem Umfange auf⸗ Thorner Brotfabril Gin 1 u 29040 N Wohnungen Gerſtenſtraße 
genommen. und Filialen. 5 2 Gewi 8 ON 50 von 2,3 und 4 Zimmern nebſt reichlichem Möbli { immer 
. 9-1 Uhr Vorm. kü ewinne zu 15 000 Mark Zub hör zu vermieten. U ler £3 2 N 
Eprechſtunden: 3—6 Uhr Nachm. Photo rap) Apparat 2 Gewinne e HZ 10 000 Mark Biernacki. Gerechteſtr. 11:13. | nebſt Kabinett zu ee e 719, pl. 
Arthur Heinrich, Dentiit 0 . 5 Gewinne zu 5000 Mark W̃ u ener 
rihur Heinrich, DH, ohnung mmer .. 
E 9 mal 12 zu kaufen geſucht. 10 Gewinne e 1000 Marf 15 2 Möbl. Zin kerſtt⸗ 
Elifabeihile. 6. J. Schmidt, Waldſtr. 15. ! DUB ne ar 4 Zimm., Gas, gr. Küche und Zubehör, yon ſofort zu vermieten. Jun 
R +. SC 2) 70 Gewinne zu N 500 Mark v. 1. 10. 14 z. verm. Neuſt. Markt 25, 2. = 3 5 5 ner t 5 
Prima — 140 Gewinne zu.. 1500 Mark FR ben d de 
0 ö 2 415 Gewinne zu ; 50 Mark ohnung ſofort zu vermie en. 5 ER ind 
| 5 15 2 — — ; 5 5 Gut möbı. part. Vorderzunzz park 
at 5 350 Gewinne zu 15 Mark 3 Zimmer mit ae Zubehör, großer ſof. z. verm. Gereitelt. une 
Ein gut erhaltener auf. 15 997 Gewinne mit „ 560000 Mark e e 2. ee e 26. 


Spazierwagen 


ſowie ein paar gute Pferdegeſchirre dazu 
ſind billig zu verkaufen. 
R. Puff. Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


2 Wagenpferde, 


Neue Oder gut erhaltene 
5 Fuß 5 Zoll hoch, 5 und 6 Jahre alt, 


i d 
. Pfe * E- Grauſchimmel und Rappe mit Stern, hat 


5 preiswert zu verkaufen 


ee: ne 1 chirr e Gustav Heyer, 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch IN = 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterikeinnch met, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruxuf 1036. 


300 ſtarke 


Papplactong, 


empfiehlt billigit 5 
Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 


handelsgeſellſchaft m. b. H., 
Mellienſtr. 8, Telephon 640, 641. 


Frkundl. 3 Zimmerwohnung Zei ſchr aut ful h ini, 


mit allem Zubehör fofo.t zu vermieten, | mit elektr. Licht, Ausſicht auf die 16, 2. 
Mellienſtr. 111. auch einzeln zu verm. Bankſtr.— 


Wohnung, Gut möbl. Zimmer 


2 
[7 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10, 14 


zu verm. Brücken. 40 2 2. ſofort zu vermieten. Breite Ba 
Manſardenzimmer mi aten Beauem- 8 Helle . 
Speicherräum 


ö lichkeiten ſofort zu 
vermieten. 2 
— e 
1.3. Etage un. 


| Nene 


Dillgurken 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Schankwirtſchaft, 


Wilhelmſtr. 11. 2, r 


Schlafſtelle zn Ve gaberſtr. 8, 3. 


Breiteſtr. 6, Telephon 517. 


13 zu kaufen geſucht. J I it f ) ſtehen zum für Poſtverſand geeignet, hat abzugeben |. 5 2 . 75 1 rm 

. n Nach, segment] 6 NEL MÖDL. ZIMMER von Sr" pieic & Soh 
19 f 2 5 2 2 n. i ; äfts⸗ mit 9. 7 nd f . 

ii bei Culmſee. Thorn⸗Mocker, Sraudengerfir. 117. Bigarren-Iimpart, Clifaberhftr. 22. Melle der Preſſe“ NN le Bebe Bbrſtabt, Pekin. 20.3, G. m. b. H., Breiteſtr. 1 


